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Hugenberg bei Brumng
Dreistündige Aussprache. 

Berlin, 28. August.
Geheimrat Dr. Hugenberg der Führer der Deutsch·

eiationalen Volkspartei, staltete dem Reichskanzler den ver-
einbarten Besuch ab. Wie man hört. dauerte die Bespre-
chung des Reichskanzlers mit Dr. Hugenberg etwa drei
Stunden. Reichskanzler«-Dr. Briining entwickelte den:

woraus
dann beide Herren ihre Ansichten im einzelnen dargelegt
haben dürften. Eine nähere Mitteilung über den Inhalt
-der Besprechungen ist nicht herausgegeben worden und auch
nicht zuserivarteiu da die Befprechung verlraulicljerkiiatur
»wer.

Wie noch bekannt wird, waren bei dem Empfang Dr.
Hugeudergs durch den Reichskanzler auch der Vorsitzende-
der Zenlrumsfraktion des Reichstagez v ralat Dr. "freies.
und der deutfchnationale Abgeordnete Dr».««Q"o· . zugegen.

UDJn politischen Kreisen ist man der Ansicht, daß die Be-
sprechungen keineswegs die Nidglichkeit einer Erweiterung
er Regierung betroffen haben. Vielmehr werde der Reichs-

kanzler angesichts der Schwere des bevorstehenden Win-
ters eine Eindäminung der parteipolitischen Ausemanders
setzungeii erstreben und deshalb dem deutfchnationalen �bar:
teiführer das Programm der Regierung dargelegt haben·
Es würde dem Charakter dieserwersönlichen Unterhaltung
entsprechen, wenn keine konkreten Ergebnisse erzielt worden
seien. Der Wert der Unterredung liege ja auch mehr in
dem gegenseitigen Kennenlerneii der verschiedenen Anschau-
ungen. Daß der Kanzler dabei nicht an eine Verände-
rung feiner Kabiiiettsgruiidlage denkt, ergebe sich übrigensauch aus seiner Stuttgarter Rede. Wie weit sich die Ve-
sprechuug auf die zukünftige Einstellung der deutschnatios
ualeiUOpposition aus-wirken werde, lasse sich vielleichkerst
auf dem deutschnationalen Parteitag übersehen, der in drei
Wochen in Stettin ftattfinbet.

Verhandlungen mit dem Handwerk.
Berlin, 28. August.

Staatssekrelär Dr. Irenbelenbiirg, der Leiterspsdes
Reichswirtfchaflsniinisteriums, hatte eine längere Aus�
sprache mit den maßgebenden Vertretern des deutschen
Handwerks. Diese Vefpkechung ist die Fortsetzung der Er�
örterung von Fragen. die in der-vorigen Woche mit dein
Empfang der Vertreter des Handwerks beim Reichskanzler
eingeleitet worden sind. Von zuständiger Stelle wird aber
die heutigejliiterhaltung nur mitgeteilt, daß allkssragen
durchgefprochen wurden, die dem Handwerk gegenwärtig
besonders am Herzen liegen.

Pceaßens Noiveiordnungem
Die Deckung des 350-Millionen-Defizits. 

Berlin, 28. August.
Um das Defizit im preußischen Staatshaushalt� in Höhe

von Höll« Millionen Mark zu decken, sind umfangreiche 730}?-
arbeiten für ein Finaiizprogramm so weit gediehen, daß m
den nächsten Tagen mit ihrem Abschluß zu rechnen ist.

Man ist weiter gegenwärtig damit befchaftigtsp die auf
Grund der neuen Notverordnung des Reichsptclfkdenken
notwendigen Verordnungen fertigzustellem die auch den
Gemeinden die Möglichkeit geben sollen, ihre Etats sokvest
wie möglich in Ordnung zu bringen. Das Preußische
Staatsministerium wird amJOTeUStAg Uächfkek Woche ö"
seiner Sitzung zusammentreten, um zu den einzelnen Vor-
schkägkn Skggung zu nehmen. Ob in dieser Sitzung schon
endgültige Beschlüsse gefaßt werden» läßt lich angelschts
sei. Umfanges de: Materie noch nicht mit Sscherheitjaåzest

Entprechend der Itotverordnung des Reichspra en-m; weiden« fäintliche Beschlüsse des preußischen Kett! nett-
gleichfallo »auf dem Wege der Itotverordnung in Kraft« ge-
setzt werben. Der Preußische Landtag wird alsoicziinclchst
init diesen Dingen nicht befahl.

Grenzvertelsr mit dein Meinelgebiex
Schädigung, der ostpreiisjifcheii Wirtschaft.

Berlin, 28. August.
Seit Anfang des Sommers schweben Verhandlungen

iiiber eine Aenderuiia der Bestinmiunaeii über den lleincxi
Grenzverrehr zwischen Litaueii und dein Reich, d. h. prak-
tisch also, zwischen dein Memelgebiet unb dem Reich.
hatten sich im Laufe der Zeit Schwierigkeiten herausgestelin
die den deutschen Stelle« die alte Regelung ais unzu-
reichcnd erscheinen ließen.

Das Reich hat den Vorwurf erhoben, auf litauischer
Seite benutze man den Grenzübertriit zu einem recht

lebhaften Warenoerkehr. durch den »vor allem die Wirt�
» fchaft Ostpreußens geschädigt werde.

lim diese Mißstände abzustellem sind von deutfcher Seit:
vor einigen Monaten neue Verhandlungen beantragt wor-
den. Die Verhandlungen sind zurzeit auf unbestimmte Frist
unterbrochen worden. Sie werden demnächst wieder-aus-
genommen �werben. Man· rechnet in den beteiligten Kreise»
Tianiitkkdaß man in einigen Wochen zum Abschluß deiCBcs
sprechiuigcn komme.

Wieder neue Konsums?
Erörterung des Reparations- und Schuldenproblems.
«Dem amerikanischen Präsidenten wurde von der-»Ver-

einigung für auswärtige Politik die Einberufung einer in«
lerncitionalen Wirtschaftskonferenz zur Erörterung des Re-
paralionsz Schulden· und Tarifproblems vorgefchlageiu

Wie die Vereinigung hierzu betont, sei aus dem Wiggiip
Bericht ersichtlich, daiß Deutschland die Reparatiozislasteii
nach Ablauf des Freijahres nicht aufnehmen könne, und
das; eine durchgreifende Reorgaiiisation der internationalen«
Wirtschaftsbeziehiiiigen notwendig sei, wenii Europa und
Amerika vor weiterem Niedergang bewahrt werden sollten.

Daß Deutschland nach Ablauf des hoovewFeiersahres
nicht in der Lage sein wird, die Reparatioiiszahlungen wie-
deraufzuiiehmem dürfte sich jetzt allmählich tatsächlich iii
Europa und Amerika zum mindesten heruiiigesprochen ha-
ben. Es müßte also angenommen werden, daß man sich
zu der Erkenntnis durchringt, es müsse endlich � nicht zu-
letzt auch im Interesse der sogenannten Siegerftaaten �-
gehandelt werden. Wir fürchten, daß wir noch viele Reden
hören, nioch viele Konferenzen erleben müssen ehe entschei-
dendwhaiidlungen in Angriff genommen werden. Os es
dann niiiu wirklich zu spät sein wird? «

volens Boifchlcige unoiiiieliinvaic 
Moskau, 28. August.

Jn Richtigstellung einer havasnielduiig teilt die Nachs
richtenagentur der Sowjetunion mit, die rusfisciyfranzösischeii
Verhandlungen· seien nicht auf Anregung Rußlandsx sondern
auf Frankreichs Anregung hin aufgenommen worden. Was
die Frage eines ruffisclppolnifchen Nichtangrissspaktes be-
treffe, habe Polen einen neuenpVarsclslag  der neue Vor-
chlag stellt nämlich nur eine Wiederholung alter, von
ußlansd abgelehnter Anregungen dar!, nicht übermittelt

unb deshalb habe Rußland den Polen eine �wohlwollenbe
Yrüfungjsznichterfolgter Vorschläge auch nicht Ojusageiionnen.

Auftatt der Kaxvlhi-Regierung.
Begeisterung im Parlament. 

Kodas-est, 28. August.
inne: lebhaftem Beifall von Publikum unb ribeeotö-

neten stellte sich das Kabinett Karolyi dein Parlament vor.
Als die Mitglieder der Regierung Karolyi den Saal be-
traten. wurden sie mit lauten Elsenrufen unb Veifallskunds
gebungen der hinter der Regierung stehenden PTIUMU
empfangen. - ,

Die Sozialdemokraten versuchten allerdings mit» den
Rufen ».f!och das allgemeine geheime Wahlrecht&#39; zu steten.
Stamm� betonte, die Regierung erachte es als ihreödrins
gcndste�2liifgabe, die finanzielle und wirtschaftlicheLagedes Landes so bald wie möglich in Ordnung zu bringen.

Zu diesem Zwecke bedürfte es der größten Sparsamkeit.
»Wenn» ein liuierschied gemacht wird unter deiikeiiizelnen
Staatsburgerih so dürfte dies nur aus dem Gesichtspunkte
geschehen, wie die Staatsbürger ihre Pflicht dem Vater-
lande gegenüber erfullen. Die Festigung der valutarischen
Lage erheischt unbedingt, daß die Kündigung der kurzfrisLügen Anleihe hinausgeschobeii werde, und so weit die Lege
es internationalen Marktes es gestattet, die kurzfristige

Anleihe durch eine langfristige Anleihe abgelöst werde. Vom
innerpolitischen Gesichtspunkte bildet es die hauptaiifgabe
der Regierung, die wirtschaftlichen Fragen zu regeln, und
eben deshalb wird sie sich in alleriiächfter Zukunft mit
keiner anderen uinerpolitifchen Frage beschäftigen.

Jn außenpolitischer Hinfichfwar Ungarn noch vor eini-
gen Jahren isoliert, als ob das Land im Kerker sä e. Aus
ieser Jsolierthelt wurde Ungarn durch die itaienische

Freundschaft herausgeführt Diese italienische Freundschaft
isdunschatzbarsp Sie besteht unverändert, und es ist alle
Burgsctjcift dafür vorhanden. daß sie sich auch in der Zukunft
vertiefen wird. Die italienische Freundschaft richtet sich je�
doch gegen keine anderen Länder. verfolgt keine agaressive
Tendenz, nnd ihr friedlicher Charakter« wird nunmehr von
allen Landern anerkannt. Diesem Umstande ist es zuzu-
schreiben..·.daß Ungarns Verhältnis zu den übrigens-Län-dern lich ständig bessert.

Erste Kabinettssihiing m, London.
Der Kampf der Opposition.

« London, 28. August.
»Ja der ersten gefchäftsniäßigen Sitzung des neuen

Kabinett-s wurde eine Lliizahl voii Unterausschüsseii er-
nennt, von denen jeder eines der zu behandelnden...-drin-
Ienden Probleme bearbeiten soll. Sie werden dem Ka-
binett so bald wie niöglich Bericht zu erstatten haben. F»-
ner wurde griindfotzlicls beschlossen, alle noch in der
Schwebe befindlichen umstrittenen Gefetzesvorlageiy �wie
die Vorlage uber Sonntagsvorftellungen in Kinos und
vor allem die Wahlreformvorlaga fallen zu lassen.

Premierminisler Macdonald
ist für das Wochenende nach seiner schottischen Heimat ab-
gereift, um sich von deii Strapazemder legten zwei Wochen
zu erholen. Er wird also der Fraktionssitzung der Arbeiter-
parte: nicht persönlich beiwohnen, sondern sich mit seinem
an die Mitglieder der Partei gerichteten Briefe begnügen.

_ Gchcirfster aber sachlicher Widerstand.
Das je i an o oitionelle rb &#39; &#39;ßeralb" ichrtezibtgüböer  fgemeinsamkl Seilåeiirikclzatt "Salm
»Alle stimmten darin überein. daß den »Spar·«vor-

schltlgettjser Regierung der schärfste Widerstand» geleistet
werden mufse, und _b_ei ben kommenden unterhausberhanb-
langen wird es bestimmt heiße Kämpfe geben. Es wird
sich aber hauptsächlich um einen Kampf« über Grundsätze«
unb Vorschläge, und nicht um einen uammento vonPerfönlichkeiten handeln. Z f f B

{in diesem Sinne ist übrigens auch der Leitartikel desArbeiterblattes gehalten, der zu Macdonalds Brief aug-fuhrt: Die Emp anger des Briefes werden Macdonalds
Bedauern teilen, daß feine lange und ehrenvolle Arbeit
m der Arbeiterbewegung aufgehört hat. Es lag nicht der
geringste Grund. dafur »vor, bei der  Ergreifung von Maß-
nahmen»- szur Abhilfe· einer zeitweiligen Notlage wichtige
Grundfatze der Arbeiterbewegung aufzugeben.

Kampfanfage gegen MacDonald
Manifest der Arbeiters-nistet. 

London, 28. August.
Der Generalrat der englischen Gewerkschaftem der Exe-

tutivausschuß der Arbeiterpartei und der beratende Ausschußder Fraktion sagen· dem neuen Kabinett Macdonald in
einem Manifest xharfsten Kampf an. Nicht die nationale
Notlage, so heißt es darin, habe die letzte Stufe vermocht,
andern der Umstand-»daß�finanzielle Kreise der Ansicht
eien, Englandgebe ein fc_h echtes Beispiel, wenn es die
eichen besteuere und sur die Bedürfnisse der Armen sorge.
»Die einzig wirksame Beurteilung der Ursachen der Welt·

bepreffion, unter dtr auch England leide, sei die Wiederauf-
collung der Krieasichulden und Reparationsftcsgem



Am Ziel.
»Da. X� in Jleuhort gelandet

Neuyorh 28. August.
Das FlUgfchTlf »Da. X�, das kurz nach 14 Uhr MEZ.

0°� Ydkfdlk mit etwa 30. Paffagieren an Bord gestattet
War. ist in Iieuyorl kurz nach 17.30 Uhr MGZ. glatt auf
das Wasser niedergegangen und wurde mit großer Begeifle-
�rnn9_..�non einer uniibersehbaren Menschenmenge .iubelnd
begrüßt

Die Ankunft des »Du X�.
Jteunort in Begeiflerung. 

Jteunorf, 28. August.
Der Ankunft des deutschen fflugfmiffes, bie durch den

Rundfunt ubertragen wurdezjjivohnle eine große Menschen·menge bei, «die das Flugfchiff begeistert begrüßte. Mit den� &#39;
nernden Motoren schoß das Flugzeug durih den Hafeneini
gangYzSandyhock und nahm dann Kurs auf die Freiheits-
ftatue, deren Haupt. von Sonnenstrahlen beleuchtet-aus dem
grauen Woltenhimmel hervorragte. Wenige Minuten» spä-
ter erfrhien »Da X« über der Siidspitze Inannartans. Das
Flugschiff flog sehr niedrig, und alle im Hafen liegenden
Schiffe begrußten es mit ohrenbetäubendem Sireneiigebeut
Umtoft von brausenden Horhrufen einer in Batteryxszart
angesammelten Riesenmenge flog es den Hudson aufwärts
weiter nachdem oberen Stadtteii. Ueber Bronx angekom-
men. beschrieb das Flugsrhiff mehrere große Schleifen und
flog wiederum den Hudfon abwärts nach Bauern. wo es
auf bewegtem Wasser nahe der Freiheitsftatue nieder-Fing.

Welche Straße immer der Riesenvogel .iberslog. überall
war die Jliillionenbevolterung der Stadt zur Stelle. seine
Fahrt mit Staunen zu verfolgen und das Schiff mit begei-
fterten Rufen 3u begrüßen. Als es bei Ballett! nieder-Tag,
nahmen Barkassen die Passagiere und Befolgung, auf.

Die Jnsassen des Flugschiffes wurden am Batterypart
ausgebeutet, wo die osfizielle Begrüßung ftatfand. Der Be:
satzung wurden goldene, silberne und Vronzeniedaillen als
Zeichen der Anerkennung ihres Beitrages zur Entwicklung
des Flugwesens überreicht. Vegrüßungsansprachen hielten
der deutjchie Generaltonful und ein Vertreter des deutschen
Vereinggvon Neuyort Nach Beendigung der Feier brachtediletzVesatzung den »Da X« zu seinem endgültigen« Anker-p a .

Deutsche Tagessthair
Die Finanznot der Länder.

Zwifchen den Finanzminiftern der größeren Länder hat eine
Besprechung im Preußischen Finanzministeriuni stattgefunden, der
sich in den späten Abendstundeazeine Besprechung im Reichss
finanzministerium angeschlossen hatte. Der fächsifche Minister--
Präsident Schieck hat hierbei die besondere Notlage Sachfens, die:
durchspdie weit über dem Reichsdurchschnitt gelegene Zißotylfabftö�
erwerbslofigkeit hervorgerufen ist, dargelegt und betont-daß Stich--
sen fchnelisteng Hilfe gebracht werden müßte.

Neue Wege zur· Rettung.
Wir werden unter diesem Titel eine Folge von drei

Artikeln von Dr. h. c. Ludwig RofeliussVremen bringen, in
denen dieser die Ursachen der Weltkrisis behandelt und Wege
zur Rettung aus derselben weist. Wir betrachten die Ueber-
legungen und Vorschläge Dr.Roselius�, der die Grundursachen
der Katasirophe klar berausfmiilt, als eine Anregung für
jeden Deutschen, in diese Probleme einzudringen und die
notwendigen Konsequenzen für seine Einstellung zu den witt-
fmaftlimen und inneipolitischen Fragen zu ziehen. Die drei
Artikel haben folgende Thema: .

I. Der Wertmesser der Welt. _
2. Gibt es eine Hilfe gegeii die Weltkrisis?
3. Wie kann Deutschland sich selbst helfen und die Arbeits-

losigkeit wirksam und schnell bekämpfen?

1. Der Wertmesser derWelt
iTtam dem Kriege find alle am Kriege beteiligten

europäisrhen Staaten der Jnslation unterlegen, und zwar �-
mehr oder weniger � je stärker oder schwächer die Golddeckung
für die Währung der einzelnen Länder war.

Europa hat die Lehre empfangen, daß das Geld eines
Landes stets auskeichende Deckung in Gold oder in aner-
kannten Ansprüchen auf Gold  z. V. Devisen! haben muß, um
wertbeständig zu bleiben.

Jedes Land, das feine Jnslationskrifis gehabt hat- ist
heute ängstlich bemüht, die notwendige Goldderkung aufremt
zu erhalten.

Die Urfache der Weltkrifis ist identisrh mit dieser
Jnflations-Krisis, es fehlt die nötige Golddecke für Welt-
geschäfte. Liegt diese Erkenntnis vor und wird sie oonden
diesmal mitbetrosfenen Vereinigten Staaten von Amerika
erkannt, so ist ihre Heilung einfach.

Durch Einführung der Goldwährung in den meisten der
von der Krisis betroffenen Staaten und durch die stillschweigende
Uebernahme der Prinzipien dieser Goldwährung durch nom
nimt angefmloffene Staaten gibt es in der ganzen Welt heute
nur einen Wertmesser � das Gold. Und zwar nur das
Gold. Solange die am Golde gemessenen Werte, welihe wie
Gold gehandelt werden, in Gold oder in anerkannten Gold-
werten eingelöft werben können, solange also die Golddecke
genügend groß ist, werden in der Welt stabile Wirtschafts-
oerhältnisse herrschen. Jm Falle gleichmäßiger Vermehrung
der am Golde gemessenen Werte mit dem Warhfen
der Metalideike folide und zuverlässige Prosperität
der Völker gesichert. Jm Falle schneller Vermehrung der
am Golde gemessenen Werte durch übergroße Verdienste ent-
steht eine Wirtschaftsblütr. Alle Rohstosfy alle Arbeitslöhnn
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H Bietschowslty
alle Fabrikate steigen im Preise. Die Kaufkraft des Geldes
sinkt entsprechend.

Vetraihteii wir die Entwicklung der Geldwirtsihaft in
der uns bekannten Wirtschaftsgeschichte der Welt, so stellen
wir fest, daß die langsame Entwertung des Goldes Vor-
bedingung für die wirtschaftliche Entwicklung der Menschheit
gewesen ist. Kommt es zu einer Spekulation in wirtschaft-
limer Hinsicht, wie dieses in den Jahren l927�29, besonders
in USA. der Fall gewesen ist, so folgt natürlich eine scharfe
Reaktion, die sehr wohl eine Krisis herbeiführen kann. Eine
solche ReaktiongkKrisis wirkt dann wie ein reinigendes Gewitter
und schafft in kurzer Zeit wieder Ordnung im Verhältnis der
am Golde gemessenen Werte zur Golddeckung Diese Reaktion-s-
krifis ist zurzeit nicht nur in USA., sondern auch in allen
anderen Ländern bereits erledigt. Es gibt keine Ueber-
spekulation mehr. Die hier und dort noch bestehende Ueber-
Produktion würde bei normalem Geschäftsgange und normalem
Verbrauch der Bevölkerung schnell verschwindet: und nimt
einmal ausreichen, die dann einsetzende Konsumnachfrage zu
befriedigen.

Die Ursaihe der Spekulationskrisis ist also beseitigt.
Woher kommt also die Weltkrisis und weshalb besteht sie
heute noch? Es ist etwas geschehen, was noch nie ba war,
so lange die Welt eine Wirtsrhaftsgesrhichte besitzt. Von einem
zum andern Tag wurde eine Schuld am Golde gemessen und
als Goldsihuld anerkannt, die größer war als der gesamte
Goldbeftand der Welt.

Als Stresemann die für die Weltwirtschaft völlig un-
gefährliche Dawesfchuld, welche keine Goldklauseh sondern
einen Transserschuß enthielt, gegen die Young-Schuld um-
tauschte, wurde ihm gesagt:

Herr Minister: Die Golddeeke ber Welt beträgt ca.
10 Milliarden Gold Dotter, ber Youngplan belastet Deutsch·
land allein mit einer Reparationssihuld in gleicher Höhe.
Da Deutschland kein Gold besitzt und sich Devisen
nur frhassen kann, wenn es die Länder, welche das
Reparationsgeld bekommen sollen, zwingt, deutsche Fabrikate
zu kaufen, so resultiert daraus, daß nach dem Youngplan
die anderen Staaten von Deutschland nur dann Bezahlung
erhalten, wenn die Völker oder die Wirtschaft dieser Staaten,
um so viel weniger Fabrikate herstellen, als Deutschland ge·
zwungen ist, direkt oder indirekt an sie abzuliefern. Da
Devisen nur aus dem Nutzen gewonnen werden, den Deutsch-
land am Export feiner Waren macht. so muß Deutschland
ein vielfaches seiner Zahlungen an Fabrikaten exportieren,
um die Devisen liefern zu können. �- Srhätzen wir dieses
Vielfache auf nur 50 Milliarden Dollar � Export beutfmer
Waren. Das muß zur Weltwirtschaftskrifis führen. Viel-
leicht führt eine solche Srhuldanerkennung zur Vernichtung
der kapitaliftischen Weltordnung denn nicht nur Deutschland,
auch die anderen Länder haben Reparationssrhuldem Das
Gold wird ungeheuer im Preise steigen und alles andere
wird zufammenbrechem

Stresemann anwortete:
Wenn das geschieht, werden alle Länder ebenso leiden,

wie wir in Deutschland. Wir werden uns dann mit den
anderen Staaten an den grünen Tifch setzen und in Freund.
schklft beraten, was zu machen ist. Zunächst mal brauchen
wir endgültig Frieden mit Frankreich. Jst der Rhein frei
und die Saarfrage erledigt, so kann nichts in ber Welt die
diann entstehende Verständigung der europäischen Staaten mit-
e nander verhindern. Diese brau en«wir "als Vorbedin unfür die Ruhe der Welt. d; « g g

Jch frage mich, was jetzt Stresemann vorschlagen würde,
wenn er mit uns am grünen Tisch sitzen würde. � Die
Wirtschaftskrisis ist schnelle: über die Welt hereingebrochen
als wohl irgend jemand erwarten konnte. Wir haben«
20 000 000 Arbeitslose in der zioilisierten Welt. Rohprodukte
und Jmmobilien find um die Hälfte entwertet. Sobald die
alten Läger geräumt sind, stehen wir infolge des fehlenden
Umsatzes vor einer Steigerung der Preise für Industrie.
Produkte. Wer wird sie bezahlen? Die Regierungen
schreiben neue Steuern aus, mit dem Erfolg, daß die Wirt-
chaft vernichtet wird und daß weniger Steuern eingehen.
Die Jndustiie schreit nach billigeren Qlrbeitslöbnen, ohne zu
bedenken, daß dadurch die Konsumkrast leidet. Dabei weiß
ein jeder, daß nur der große Umfaß Hilfe bringen kann.
Der Herbst wird keine Erleichterung, sondern eine Be«
skchärfung der Krisis in allen Ländern bringen. Sollen wir
nahenden Auges erleben, daß unfere gesamte europäifche Witz.

! chaft zusammenbricht und die amerikanisihe folgt? Jn allen
Ländern der Welt verweisen die Arbeiter auf bas ruffifme
Rezept. Sie vergessen, daß ein Land sich das Rezept wohl
leisten kann, solange es von Staaten umgeben ist, deren
Wirtschaft funktioniert. Wollen aber alle Staaten dieses
Rezept nachmachen, so müßte die Welt versklaven und ver.
hungern. Es würde zu einem Kriege Aller gegen Alle in
1edem Volke kommen. Der Gefahr des rusfischen Rezeptes,
Das nebenbei gesagt. weder sozial noch bemokratifm, sondern
rein zaristisch ist, dürfen wir Europa nicht unterwerfen.
Das ist aum unnötig. Wir. müssen einfam bie jetzige West-
krisis beenden.

Es gibt drei Rezepte:
1. Schafsung einer Weltbank, die von allen Staaten

garantiert wird. Die Roten der Vank werden burm diese
Garantie gedeckt, sie dienen den Staaten als Unterlage für
Verbreiterung ihrer Währung.

2. Die Golddecke wird verbreitert durch Aufnahme nun
Silber als wertbeftändiges Metall. Silber wird in feste«
Verhältnis zu Gold gebracht.

Z« Dss 01010011118 91989111: Amerika und alle anderen
Staaten streichen die Reparativnssrhulden

Der Erfolg wäre für USA. ein nimt in Ziffern aus-
dvttchnender Gewinn. Nur 10 Prozent Wertzuwachs alle:
amerikanisrhen Werte würde weit mehr ausmachen, als die ganze
Reparationsschuld Der Staat verliert. aber das Volk
gewBnnt vBeljecbé unb so gewinnt auch im Turnus der



Beilage zu Nr. 203 des ,,Namslauer Stadtblattes«

Der tliieseuatlas des Großen tknrsiirsteru
Es wird gemeldet, daß der berühmte Aiesenatlas des

Großen Kurfiirften nach vielmonatiger Arbeit von dem Buch«
binder Kohnert in einen ausgezeichneten Zustand gebracht
worden ist, durch den das seltene und wertvolle Buch vor
dem Verderben bewahrt worden ist. Der Atlas ist nicht
nur durch sein Alter bemerkenswert, sondern in erster Reihe
durch seine gewaltigen Maße, die "im VII! VIII! VI!
größten Buches der Welt verschasst haben. Wichtig ist er
fernerhin deshalb, weil er einer der ältesten Atlanten ist, die
an die Stelle der bis zum Anfang des 17. Jahrhunderts
iiblichen ,,Portolani« traten, der Kompaß« oder Rilftenlarten.
Der Riesenatlas des Großen Rurfliiften, der im Auftrage
des Fürsten Johan �mutig von NassauSiegen von Markgraf
hergestellt nnd dem Kurfiirften zum Geschenk gemacht wurde,
bringt bereits Karten von den Erdteilem Er hat eine Länge
von 1,70, eine Breite von I Meter und ein Gewicht von
2�l� Zentnern Er ist also ein wahres Monstrum von Buch,
das auch aus der Weltausstellung in Ehleago berechtigtes
Aufsehen erregte. Troßdem ist er nicht das größte Vuch der
Welt, soweit die Länge in Betracht kommt. Zwar hat er
das Maß eines gut gewachlenen Mannes. Aber es gibt in
Wien einen anatomifchen Atlas, der den Riesenatlas des
Großen Kurfiirsten noch um 20 Zentimeter an Länge liber-
trifft; denn er ist 190 Zentimeter groß, hat allerdings ,,nur«
eine Breite von 90 Zentimetern. Während die Gesamtfläche
des Riesenatlas des Großen Kursiirften 1,70 Quadratmeter
beträgt, ist der anatomische Atlas in Wien l,71 Quadrat-
meter groß. Seine Fläche übertrifft also die des älteren
Buches noch um 100 Quadratzentimeter. Die kostbaren
Kupferftichblätter waren im Laufe der Zeit brüchig geworden,
sodaß man mit der sVernirhtung dieses seltenen Vuches
rechnen mußte. Durch die Restaurierungsarbeiten ist sein
Verfall nunmehr verhindert worden.

� Das erste Pfund Studium. Nunmehr ist zum
ersten Male ein ganzes englisches Pfund von 454 Gramm
von dem derzeit teuerften Metall der Erde, Jndium, elelrtros
lytisch bei der Graselli Co. in Cleveland hergestellt worden.
Der Preis dieses Pfundes Metall beträgt 7000 Doll., also
fast 30000 VIII, das ist beinahe der zehnfache Preis von
Mann. Das Metall Jndium  Jv! ist filberweiß, glänzend,
äußerst weich, sehr dehnbar und zähe. Es hat ein fpezifisches
Gewicht von 7.12, ein Atomgewicht von 114,8, fchmilzt bei
155 Grad, hält sich in feuchter Luft unverändert, löst sich
leicht in Salpeterfäure und wird aus {einen Salzen durch
Zinb und Kadmium gefällt. Jndium wurde 1863 von
Rlchter und Reich in der Freiberger Zinltblende entdeckt.
Es ähnelt in gewisser Beziehung dem Zion, in anderer
wiederum dem Aluminium und dem Eisen. Vei gewöhnlicher
Temperatur läuft es lraum an, es oxidiert aber sehr rafch

oberhalb seines Schmelzpunlrtes von 155 Grad Eelfius.
Sei Weißglut von 1450 Grad Celfius siedet es, und bei
noch höheren Temveraturen oerbrennt es mit helleuchtender
violetter Flamme. Vorläufig ist es vom kaufmännischen Stand-
punlrte aus noch als Laboratoriumsmerlrwiirdiglteit zu be-
trachten. Da dies aber bei Helium und vielen anderen
Elementen lange Zeit hindurch ebenfalls der Fall war, kann
{ich {eine technische Vrauchbarlreit eines Tages ergeben. So
gibt es bereits ein britisches Patent auf seine Verwendung
in Lagermetallen. Schon die Tatsache, daß das neue
elebtrolytische Verfahren die Herstellung von Jndium erleichtert,
diirfte zu Untersuchungen liber seine weitere Verwendbarbeit
anregen.

Erlebnisse, die erfebritlern . . .
s. Nichissätie großen politischen Erei niffe, die» gewaltigen
Katastrophen, das lörmende Weltgef ehen sollen hier«-ge-fchildert werden. Ereignisse aus der Stille der Bergwelt
ind es, die in erschütternder Tragödie beweisen, daß der
Mensch in höchster Not in vielen Fällen selbstlos wird,
aufopsernd, todesmutig, daß er nicht davor zurückschreckh
fein Leben für das Leben seines Kameraden zu opfern.

Erst in diesen Tagen ging eine Meldung Durch die
Presse, daß in den Alpen eitel-Bruder eine heroifche Ret-
tungstat vollbringen wollte und dabei fein Leben opferte.
Auf einer Tour, die zwei ber technisch bekannte Bruder:
unternommen hatten, verunglii e einer der Brüder und
stürzte vor den Augen des entfetzten anderen in die Tiefe.
Dieser hörte noch die Schmerzensfchreie des Sterbendem
und obwohl er selbst in einer äußerst gefährlichen Lage {ich
befanmuunternahm er einen Nettungsverfucix Er versuchte
allein die gefährliche Wand hinunterzukommennguas sich
bald als unmöglich erwies. Er: verstieg sich, er versuchte
aus seiner Bergnot herausgenommen, raste alle feine
Energie auf, kletterte, krallte si mit den ingern in den
Felsen, wagte die fchwrerigften rifgn Bon der Tiefe her-auf hörte er die Hilsferufe seines Bruders. Sie eiferten
ihn zum schnellen Ab tieg an, sie ließen ihn der Gefahren
nicht mehr achten . . . Da ��"««ein Schrei in die Stille der
Berge hinein, ein Abbröckeln von»Felfen, ein Aufschlagen
des Körpers. Ueber die Wand stürzte der zweite Bruder.Er war sofort tot . . . �

Dieses Ereignis erinnert an ein {chmeres Tour-isten-
unglück vor Jahren im. Berchtesgadener Land, wo fünf
Touristen den fanden. Sie wurden bei einer schwie-ri en Tour von einem Schneesturm uberrafcht. Einer �fauler chöpftj;fzusammen, der andere, der selbst kaum ich-· ort-
bewegen konnte, wollte ihn mitzerren. Der Zu ammen-
oebrochene bat und bettelte: Laß. ab. hilf dir selbst. laß

sank-lau, Sonntag, den 3o. August 1031.

Tnidfiiur hier nagen. Abs? seln Rameradschlepfvte �ihn so
weit es ging, bis er selbst im Schneesturm umkamz Und
so wollte jeder von den drei anderen Touristen derssKas
meradert im Schneesturm helfen, und jeder von ihnen kam
Dabei ums Leben·

Eines der furcl!tbarsten Tragödien in diesem Jahre
spielte {Ich auf dem Watzmann ab. Zwei Grazer Touriften
untern men eine Klettertour auf die berüchtigte Watz-
mann-Otwand. Bis 400 Meter unterhalb des Watzmanns
Südgipfels waren sie emporgestiegen, als die Nacht herein-brach. Sie mußten bimatieren. ergnöchte {inD küh Aus
dem Tale herauf jagten die Nebelfetzen empor, über die
Felsen fegte der Wind, und bald regnete es unD dann �-
wer kennt im Hochsommer die»,ungeheure Gefahr eines
Schneefturms �- merkte man jene tänzelndem leichten Flot-
len, die den Tod bringen. Wer in den Wänden vom
Schneefturm überrascht wird, der kann sich nur in seltensten
Fällen aus den Krallen des weißen Todes retten. Die
ganze Nacht hindurch fchneite es. Dreißig Zentimeter Neu-
fchnee klebte an den Felsen, machte Griffe unmöglich. Wie
ein Leichentuch breitete sich der Neufchnee über das Ge-
ftein..-»,Den beiden Touristen blieb nichts anderes übrig als
abzufteigen. Ein Höhersteigen war unmöglich. Einen«s.2lb-
stieg konnte man noch wagen. Abstieg bedeutet Hoffnung.
Vielleicht gelingt es doch noch heil aus der Felswand her-
auszukommem �Sie Angst um das Leben tötet Die große.
heiße Sehnsucht nach dem Gipfelerlebnis Und Die beiden
Touriftetrjämpften sich an der glitfchigen Wand Meter fur
Meter in die Tiefe hinunter. Minuten wurden zu den-qual-
vollften Stunden. Sie kamen nicht weit. 400 Meter konn-
ten sie tiefer kommen, dann brach wieder eine Nacht her-
ein. Diese Nacht war die furchtbarste Eisige Kälte, Ge-
walten Des Sturms. Nebelfetzen und unfreundliches Bi-
rvak. Grausiger wie die heulende Nacht ist die Nacht der
Tiefe. Gestern noch Hoffnung, heute Aussichtslofigkerh
Einer der Freunde rang bereits mit dem Tode. Schreckerrksp
stunden der Nacht! Der andere Kamerad konnte dieses Leid
nicht mehr ansehen. Er entfchloß sich, trotz Der neuen gro=
ßen Schwierigkeiten, trotz Der Ausfichtslofigkeit {eines Ab-
ftieges, in Das Tal hinunter. zu gelangen, um Hilfe zu
bringen. Stunden hindurch hatte man alles versucht, das
Tal unten aufmerksam zu machen. Man hat die Angst und
die Not hinaus-geschrien in das Toben des Sturmes oder
den Hilferuf hineingeiammert in den gewaltigen Felsen-
dom -� er es kam keine Antwort. Da raffte sich der
eine der Touriften zu diesem verhängnisvollen Entschluß,
des Abstieges auf. Griffe, mit der letzten Energie eines
mutigen, gefahrgewohnten Bergbezwingers werden ge-
sucht. Aber � der Felfenleib Des Bergkolosfesjchüttelte
ihn ab.-...-Jrgendwo zerfchellte ein Körper. Der Kamerad
hatte fein Leben geopfert -� Die Hilfe für den anderen, zu-
rückaebliebenen war eine Aussichtsloliakeit Tage und

Nächte« Wer �ngen L� der« Proviant· gfrffzisk Steige� � DieSiraftapervrirten noch mehr, die Stimme schrie sich heiser.
denn der To , der vor ihm stand, der Tod, der keinJSeil
braucht, der keine Schneestürme fürchtet, richtete sich vor
�ihm und neben ihm auk ErJtreckte langsam seine Handnach diesem {Ren en, iefem einsamen, kleinen, hilflose«
Mens en in der rgantrk Der Felsenbergr. Bor diesem
Tod-s.- er aus Der ungeheuren Tiefe heraufkam«s!fliichtete&#39;
der Tourit. Troß der zahlreichen S miiiheanfälle, trvß
des nagen en Hungers und des furcl!t aren Durstes stieg
er Meter für Meter ab. Die Nächte hielt er durch. Dem
Schneesturm troßte er, den Felsen rang er die»Tiefe ab.
ll_nD immer_ wieder· gellten Die Notru e zum Tab-hinunter,
bis fieÖrnDIicI! gehort wurden. Nach nf Tagen und fünfmachten konnte er geborgen werden.

Aber nicht nur Erlebnisse von Menschen, sondern auch
Erlebnisse von Tieren kennen erschüttern. Die Mutterliebe
bei den»Tieren ift es, Die jene ergrerfenden Tragödien er-
stehen laßt. Unterhalb dem Kreuz auf dem Noßberg direkt
aus dem Gefalle einer Steclwand, hörte man Tag und
Nacht· ein» Seh schreien. »Ein das Gemüt erschütternder
Schrei.  Ein hilflofes Tier. Stunden und Stunden: Schreie
Wimmerm Sommern eines Tieres in höchster Not. Jn die
Wand hinein hatfich ein Schaf geflüchtet, und ein Tourift,
der Erbarmen mit dieser armen Kreatur hatte, wagte den
Ernftie in diese Wand, um das Tier aus seiner entsetz-
lichen age zu befreien. Er erreichte Das Schaf, neben dem
ein totes junges Schaf· lag. Das Tier ist wahrscheinlich
von den-Herde weggefluchteh um dort zu gebären. An die-
sem gesahrlichen Platz cst das Junge entweder verhungert
oderzdurch Die üßitterungt�ixmgefommen. Und die»»Mutterhielt&#39;bie_vier Tage und 5 achte bei Dem toten Jungen aus
und schrie {einen Jammer rn Die Bergeinfamkeit hinaus...

ißerrnifchtes.
Q Vorschlag zur »Abschaffung» der äommuncclsleuecrn

Jn dem fchwedrfchen Stadtchen Jonköping hat eine� roße
Anzahl von Steuerzahlern dem Burgermeifter eine an ehrt-
lrche Geldsumme uberreicht, unD Den Antrag geftellt, daß
mit Hilfe dieses Kapitals die Steuern der Stadt abgeschafft.
wurden. Das Kapital {all zur Bank gebracht und dort so
lange auf Zins und Zmfeszrns fiel! felbft überlassen blei-
den, bis es groß· genug ist-·» 11m aus den Zinsen die Be-
trage zu decken, Die Die Stadt· heute Durch Kommunalfteuern
erntrerben muß. Selbstverftandlich werden bis u Diefem
Zeitpunkte manche Jahre hingehen, aber man hof t, daß fich
inzwischen noch mehrere finden, die durch neue Geldges
schenke das Kapital vergrößern. Natürlich hat der Bürger-
meisten· zu diesem Geldgeschenk nicht nein efagt,. aber er.
ist doch skeptischer als Die Gielbgeber, befon ers in Bezug;
auf Die erwarteten goldenen- steuerlosen Zeiten.
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Nskvdsilgs ist die. Krankheit unserer Zeit. Jeder slädtifiha

namcntlich aber« jeder großstädtische Arzt weiß davon ein Lied zu
singen. Auf Schritt und. Tritt. begegnen ivir tmenfchen, deren Geniiitsi
zustand ein so erregbarer ist, daß der belanglofeste Zwischensalt sie
völlig außer Fassung bringt. Wettstreit, Schlägereieiu blutige Zu-
fammenflößr. wohin« man auch hinkt. Und oft 11111 Dinge willen, die
kaum einer Erlviihiiulig lohnen. Jm Gedränge hat einer den anderen
unabsichtlich gestoßen, jemand hat in der Eisenbahn mit brennender
Zigarre irrtümlicherweife ein Nichtraiiclserabteil betreten, eine harm-
lose Bemerkung wurde inißverftanden und ��- ehe man es {ich
versieht ��- sind. schoii zwei so hart aneinandergeratclu als gelte es
die schwerste Beleidigung auf der Stelle zu sühnen. Ob und! in
früheren Zeiten die Leute schon so unverträglich waren? Sicherlich
nicht. Dies gehört am zu den schönen Errungenschaften unserer Tage.

Es besteht wohl kein Zweifel, das; der Siegeszug der
Maschine, die Ausbreitung der Industrie, eine ungeheure Mehr-
belastung unserer Nerven zur Folge gehabthabeiy und daß vor allem
der verschärfte Rumpf ums Dasein seelische Anforderungen stellt,
denen das Aiipajsungsvermögeii vieler Menschen nicht mehr gewachsen
·· Daher die �ele Gereiztheih die Anfälligkcih die Appetitlofigleih
die Störungen des. Schlafes, der Nahruugsaiisiiahniq der Herztiitig-
keit, der Verdauung usw.,
kurz: alle die Erscheinungen,

Bezeiihiieiid ist folgendes Erlebnis, das ich kürzlich hatte: Ich
untersuchte die Schiklckillllctt einer höheren xäehratiiialt, die vor der
Abschlußpriifiiiig standen. Ach: waren schon abgefertigt. Da traf
ich bei der nächsten keinerlei Lslertiiiale von Nervositän Das fiel
mir aus, und ich sagte zii der anwcsciideii Lehrerin: »Endlich einmal
ein Mädeh das nicht nervös in!" Da antwortete diese: »Ja, die
ist aber und! erst vor drei Tagen ans �Sommern zu uns in die
Stadt gekommen.« Eine sehr interessante Feststellung!

Nervosität äußert sieh in allen möglichen Znftandsbilderiit
Herzz Piageiiz Verdauungsbefchiverdeii -� Nlustelfchiiierzein Tbiicsleb
spannnngciu Piuslelzitterii � Hautrötungeih thanijiickeiu lpautaiis-
fchläge � Kopfz Leib- und Gliederschmerzen �- Llbgeschlagenheiu
Appetitlofiglciy Schlaflosigkeiu gedrücktes Wesen,  "8iei·eizlheit,
Weinerlichleiy Unruhe, Aligst, Zorn � und noch vieles mehr {um
immer wiederkehrende 9Jierkmale·

pGewisfe Berufe, die zu ständigeui gehen und Jagen beriiihren,
ewigen Wechsel der äußeren Eindrücke und der seelischeu Spannung
mit sich bringen, stellen einen besonders hohen Anteil an Atervöfcn
Telefoiiistiiiiiein Stenotypisiiniieiy Beamte in Arbeits- und Wohl:
sahrtsäinterlyLehrperfoiieiy Künstler und nicht zuletzt Zeitungsleiite�
heute aber auch Kaufleute uiid Gewerbetreibendq sie alle gehören in der

Regel zum Heer der Heils-
nervösen, aber man solltedie wir heute suinrnarifch als  a O« ---, eigentlich nicht für inögliiis

»Nervofität« bezeichnen.    -   halten, sogar nianche soge-
Schoii beim Säugs ä  _ -:.«-- nannte »Sportkaiiiiiicii« sind

ling und beim Kleins 92 « ", // � nicht immer frei von solcher
kind sehen wir diese Zu-  « «-K»-ss- » &#39;_  Berussiiervositätstandsbilderx der neurasthk  W  -"-1 »Nervös sein» heiß, ab»nische Säugliiig und das  -- xfzze "*1!  eigentlich nichts anderes, als»iiberempfindliche Kleinkind « EHXNTTTTT -&#39; « I« s« »; I; Nerven besitzen, die schon durch
findleider durchaus alltägliche » «· » 1�"! 92 kleinste Reize erregt werden,Erscheinungen geworden. Und « «? «� «:  . z, durch Reize, die den normalen
sieht inan sich» erst unsere
Schulrekruteii an, so erkennt
man bald, das; ein ganz er-
heblicher Teil ..D»erselb·eii �-
ohne Unterschied des Ge-
schlechts �- bereits: Merkmale
auffälliger nervöser Reizbavkeit zeigt. «

Solche Schulkinder stam-
men vielfach »aus Familien,
in denen auch Vater oder
Alutter �- oft alle beide �-
{ich selbst alt; hochgradig ner-
vös bezeichnen. Sie führen
ihr Leiden meist&#39; auf die
schlechte Wirtschaftslage und�
die damit zusammenhängen-
den Sorgen zurück; was meist
auch stimmen mag, wenngleich
im Einzelfall auch andere

.
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«-Wte deni auch sei, sicher- «v-;G·»»-sz
lich bringen -die Kinder so
nervöser Eltern schon als
Erbgut ein stark geschwächtes
Nervensystem mit auf die
Welt und sie wachsen iiberdies
in einer Umgebung auf, deren Einfluß auf sie wenig günstig ist. Denn
solche Erzieher übertragen statt eines ruhigen, vorbildlichen Wesens
ihre eigene Haft, Unruhe und » &#39; « I "f" «, sjchmkg auf ihre,
in dieser Beziehung nur zu empfänglichen, Erziehung-Objekte.

Ani nachteiligsteii aber find für die Kinder die � allerdings
oft unvernieidlicheic ��- Zustände in den unzähligen kleinen, iiberfiillteii
Ein- und Zweizininierwohnuiigen der Großstadh Die Kinder liegen
zwar rechtzeitig in den Federn, aber aus dem Schlasen wird nicht-Z;
denn die Unterhaltung der Erwachsenen im gleichen Raum oder
nebenan ist zu interessant oder zu laut. Dafür schlafen Slltiitter und
Kinder � der Vater uniß meist früh aus dem Hause � oft so lange,
wie es eben geht, das bedeutet aber fiir das Schulkind, das; es häufig
ohne Frühstück zur Schule jagen muß, weil die Mutter ,,beinahe
verschlafeii« hat. Lliich das Zusamnienschlafen der Gefchlvister aus
Gründen der Raum: und Betlennot ist keineswegs dazu angetan, den
Schlaf selbst erqiiickeiider zii machen. Ferner die Mahlzeiteiil Diese
sind vielfach ebenso ungeregelt wie die Schlafzeit Kurz: dein Kinde
wird nicht fein Recht im Sinne einer geordneten Tageseiiitcilungx
es gedeiht auch dementsprechend schlechtl

Die Eltern rühiiieiitzwar das aufgewcckte Wesen ihres Lieb-
lings, der so klug ist, daß er schon dies oder jenes kann und versteht.
Sie sorgen fiel! auch um ihr Kind, weil es so blaß aussieht, weil es
,,solche Schatten um die Augen hat«, weil es sich nachts im Schlafe
wälzt, laut spricht oder ausschreit, kiirz, weil es körperlich ganz anders
ist, als sein frischerer Spielgenosse aus der Nachbarschaft. Auch wird
geklagt, das Beste werde dein Kinde zu Hause geboten: gute Butter,
Eier, Fleisch usw., man lasse es an nichts fehlen, aber das duniiiic
Kind riihre ja nichts an: es sei zum Verzweifelnl

Daß in solcheii Fälleii meist schwere Erziehungs- oder Um-
gebungsschäden die Schuld tragen, dieser Gedanke kommt ihnen gar
nicht. Nicht sich selbst und ihr falsches Verhalten machen sie verant-
wortlich, sondern alle möglichen sonstigen Dinge. Wenn dann noch
die Schule mit ihren unvermeidlichen Belastungeii einsetzt, und die
Eltern aus inangelnder Einsicht entweder den kindlicher: Ehrgeiz in
übertriebenem Maße sansporiieii oder durch Drohungen eine un-
begründete Schulangst erzeugen, so ist eine nervöfe Erschöpfung des
Schnllindes die unverineidliche Folge. Freilich auch eine Beobach-
lang, die sich in der Hauptsache aus städtifche Verhältnisse bezieht.
Allerdings ist heute auch das Land nicht frei von Nervositätz abei
manches ist da hob noch bedeutend besser als in der Stadt. .

Wirken ohne Ratten und dennoch: arbeiten ohne öcisten
ist eile beste Medizin» gegen die schlimmste Krankheit unserer Zeit! .

Nlenscheii überhaupt nicht be-
einflussen, ihm jedenfalls nicht
bewußt werden. Wer so einp-
beim Länten des Telefoiis,
beim Zufammenklappeii eines
Buches, ja beim therunterg
fallen eines Bleistiftes genau
so erschreckt zusammen, wie
etwa ein Starknerviger beim
unerwarteten Losgehen eines
Kanonenschufses Ja, es ist
nicht einmal nötig, daß
irgendein Reiz seine Sinnes-
organe trifft; schon der bloße
Gedanke an einen Reiz oder
die Angst davor haben ge-
wöhnlich die gleiche Wirkung:
Herzklopfeiy Beklcminuugeiy
Pulsbeschleunigung Schwin-
del, Kopsz Magenz Leib-
und andere Schmerzen treten
ans, Hände und Füße werdet 
kalt, Schweiß bricht aus, kurz,
der ganze nervöfe Koinplcx
niacht sich geltend. Wie viele
unserer Zeitgenossen leiden

darunter. Natürlich sind auch nicht wenige unter ihnen, die vor den
Unannehiiiliclskeiteii des Lebens geradezu in die Krankheit flüchten und
als Hhpochoiider und Hyfterische das große Heer der »Neiiraftheiiiker«
erheblich vermehren. Sie quälen sich und ihre Umgebung mit ihren
N?ludc:soertigkeitsgefilhlein verlangen vom Arzt die Bestätigung, daß
sie schlver krank find, füllen die Krankenstatioiiein wo sie dann als f. K»
das heißt als ,,faiile Köpfe« gelten, fordern aus öffentlichen �mitteln
alte möglichen Behandlungein Vcrfchickiitigeii usw. und belastcn den
Arbeitsmarkt, die sozialen Versicherungeii und die gesamte Osfentliilp
keit auf das Schwerste. Der Rentenjäger mit seiner Rentenneurose
ist heute ein weitverbreiteter Sondertvp dieser eigentlich doch recht
bedauernslverteii Zeitgenossen.
_ Was trägt aber die Hauptfchuld an dem Auskommen der Ner-
vositäl bei so vielen Menschen? Wahrscheinlich der Umstand, daß sie
das Leben nicht richtig meisten« Auch berechtigten Hoffnungen nicht
sticht trauend, nehnien sie alles zu {rinnen Oft verstehen sie es auch nicht,
ihre Zeit richtig einzuteilen »Raste nie, doch hafte nie, sonst haste die
Neurastheiiie!« hat Otto  Erich Sgartleben, der Lebenskünstley einmal
gesagt. Und er hat Recht.

Der norwegifche Arzt Slrönniie hat in einer Veröffentlichung
die allgenieine Nervosität darauf znrtickgefiihrh daß die meisten Men-
scheii ihre Arbeit nicht richtig verrichten. Er meint: »Wir alle sind ja
so müde von der Arbeit, ach so iniidel Und diese Müdigkeit ist es, die
uns so nervös macht.� Aber feine Worte richten sich nur gegen das
falsche Anpackeii der Arbeit, denn liichts macht so niüde als das Nichts-
tun! Jn den Zellcn unseres Körper, in den Wiuskelzclleii wie in den
Gehirneleineiitcin sammeln sich dauernd Energicn an, die zur Ent-
spannung drängen; geben wir ihnen nicht durch Arbeit die Jliöglichkeit
zur Einladung, so machen sie uns erst recht unlustig, verdrießlich und
müde. Die Arbeit aber niacht uns nur niiide nnd nervös � wenn wit
sie mechanisch und ohne Teilnahme verrichten. Das ist der Sinn des
beachtenswerten Hinweises den der norwegifche Arzt uns gibt.

Wenn einein Menschen der Optimisniiis fehlt, wenn er ohne
Lioffniiiig aufs Leben und ohne Freude ani Leben ist, dann kann auch
der beste Arzt ihm nicht helfen. Die ständige Suche nach den kleinen
Freuden des Lebens, vor allem aber der bewiißte Kampf gegen die
schlechte Laune sind weit bessere Vorbeugungsmittel gegen die meisten
Krankheiten als Besorgnis und Angst. lind Lachen ist die größte
Ahindermedizin � ganz besonders für � den Nervöfeiil

Dr. Hcinz Franz-sicher.

sindrictse Nerven besitzt, fährt«



Moderne Bilderstüriuein
Zerschnittene und zerkrahle Kunstwerke � Kacheekle oder

··- 7 Krankheit? �- Geslohleiie Gewölbe. «»
im hen legten Jahren hat sich zu-m großen Leidwesen

der Kunstgalerien eine moderne Art der Bilderstiirnierei
entwickelt. Daß ihre Folgen uniibersehbar sind, läßt W!
wohl in Anbetracht des roszen Seltenheit!» unh Geld«
weites leicht denken. Aus ournai kommt je t wieder die
Meldung, daß dort vier Gewölbe, die im organg der
Kathedrale hängen, von Unbekannten beschä igt worden
sind. Zwei Bilder wurden an mehreren Stellen zerschnittem
zwei weitere zerkratzt

Ein Deutschland haben wir aus alleriüngster Zeit zwei
ähnlichegjjFälle zu beklagen. Der eine vor etwa eineinhalb
Jahren in der Nationalgalerie woselbst ein Vöcklin beschä-
.digt wurde, der andere vor wenigen Monaten in der-»Vi-
riakothek in Müiichem in der ein Tizian zerschnitten wurde.

Zucker Zesudäiiiigk aber? Beschiisigungstrkek in tin ekius
en Menschen zu einem Faktor ausgewachsen, »den die
issenswaft als hyperkhroditismus bezeichnet Der· Pf! -

phroditivmus kennt alle, in denen zum Beispiel M er,
welche Frauengestalten darstellen, erschnitten werden. Erkennt auch Fälle, in denen zum Beispiel Statuen und Denk·
maler mit Tinte und Farbe chesudelt wurden. Aus diesem
Grunde« liegt die Vermutung-nahe, daß die Bcschödigun enin den Kunstgalerien ebenfalls auf derartige Kvmplqeke
zurückzuführen sind.

Den Diebstahl von Gemälden darf man selbstverständ-
 ich nicht zu der von mir benannten Bilderstürmerei reas-
nen, denkt» er ges ieht selbstverständlich aus rein kriminellen
hinter runden. er Bilderdieb es gelang in dem letzten
Jahr e nt ein paar dingfest zu machen, arbeitet meistenteils
im ereiii einer internationalen« Bande, die genau weiß,
daß ein Kunstwerk einen beträchtlichen Wert darstellt. Ein
Fall von kleptomanem Bilderdiebstahl konnte in den staat-
lichen Museen und Kunstgalerien noch nicht festgestellt wer·

. set-»Hu. IM
suisenstadtilches l��. wird erst eine
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Auch sonst ist es auf privaten Kunstausstellungen und Ga-
lerien in le ter eit leider häufiger vorgekommen, daß
Bilder beschä igt o er verunreinigt wurden. Aus einem be·ftimmten Grunde muß man übrigens gleichfalls die Be�-
udler und Veschädiger von Denkinälern in diefe Reihe
rechnen.  j:

Es läßt sich nicht immer entscheiden, ob derartige Taten
lediglich einen Racheakt darstellen, oder ob sie einer krank-
haften Neigung entspringen. Um Rakheakte kann es sich
sa wohl nur da handeln, wo Werke eines noch lebendenKünstlers, der mitten im Schaffen steht, beschädigt wer-
den. Niemand wird ja heute no Veranlassung haben, an
einenisTiziaii oder Raffael Rache zu nehmen. Von Dummens
ungeustreichen wird man hier wohl auch nicht sprecheniirfen. bleibt also die krankbafte Neigung als Motiv zur

z» Miit-man;
aber auch zur Briiuiiun des ganzes« Ab» rs- bei Sonneiibiidern verivendeman die reizniildernde un luhlende eodori ettsTreinr. Tube OR. und 1 Mk.Mir m unterstii t durch LevdptsEdelseife Stllck 50 Pf. ßuhahen in allesllhlorpdoiitsVerlau ssielleiv

den. Der Maler heckendorß der gegenwärtig wegen Bilder·
Diebstahl-zu Untersuchun um: ist, hehqupteigiiekdings
krankhafk kleptoman zu ein. Aber seine diesbezugliche Tei-
tigleit erstreckte sich nicht auf staatliche Institute, sondern
war rein �privater� Natur.
- V· Ein wenig gesihiiiackvoller Einfall. Die Amerikaners
sind sit-»wegen» ihres Jdeenreichtums bekannt, aberkxnicht
immer zeigen sie großen Geschmack darin. Um das tief« dar-z
niederliegende Geschäft-leben wieder wenigstens moralischs O
etwas»auszurichten, veranstalteten
buchstablich ein großesBegräbnis fiir die Weltivirtschastss
krise. Der ,,Tote g in einenrspSarge mit dem Namens·
fchild «VUlMSß Depression«  Wirtschafts-Depression!. Dannwaren noch allerlei »Segens«-Sprüche angebracht,
denen der zcirteste folgenden Wortlaut hatte: »Ja« ihm
kam die halle". Gouverneur Pvllard hielt die Grabrede
hdchsk rsoiilich und· bewies damit, daß selbst die BehördenÆigsteni in Virginia recht geschmacklos veranlagte Leute

"Wegen Arbeitslosigkeit mit seiner Familie in den Tod.
Jn Perth  Australien! erschoß ein Mann aus Verzweif-
lung« über feine lange Arbeitslosigkeit seine Frau unLseine
iinfKinder im Alter von fünf Monaten bis zu dreizehn
.ahren und tötete sich dann selbst. .

lsahre gleichen aber einer schlasloe vermochte»
rptbszliiis "w«iederkehrte, in neuem Gesund. l·
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ersch · · blühenden Landwirtschaft, sondern gerade · i»am}? Margarinekonsuiiis ist Däneinatk Cglgi

die Bürger von Virginia

»F�-

die so wichtige ausreichende Fettverforgung der Bevölkerung
auf eine viel breitete Basis gestellt, sondern in ihreiiFabriken _ »
aus deutscheni Boden gleichzeitig Zehntauseiiden von deutschen anderen Ländern, wie Holland nnd Norwegeiilnt derLagk G«
Arbeitern und Angestellteii Arbeit und Verdienst verschafft. feinem  hvhesxbkkskgcsss ZU STIMME« THE-DU-
Angefichts dieser unwiderleglicheii Tatsachen hieße es, eine schriftlich weit ·weniger gunstig astehende u chland führte:
naturgegebene Entwicklung völlig verkennen, wollte man· an hingegen noch im Jahre 1928 1  dz Auslandsbutter un:
einer Beurteilung der Margarine festhalten, die in der Vorkriegs- Werte von 440 Millionen Mark ein, ein Umstand, der schwer«
zeit noch recht häufig anzutreffen war, wenn· sie auch bereits auf unsere Handelsbilanz drückt·
dainals vonden maßgebenden Autoritäten· aus dem Gebiete der Die Fettstpsse fiir die Herstellung des gleichen Quantuwij
Ecnähruiigslehre nicht geteilt wurde. Weit früher als die Al·l- Mgkgaking hätte» für etwa 88 Millionen Mark importiert werben
gemcinheit hatte die übcrwiegende Mehrzahl der Fachleute in 53mm� sp da eine Entlastung der Außenhandelsbilanz unt·
kkråiährungsfraåzzen «Jkannt, welch wertvoläcss Salzig; �Cögthäf; I? sgiillioiieiåt �ng eirggettfretryen  txltdtttään �führte: Jliarggrizie ung un « etc! erung einer emman telc · a lll l o� am an e e er mu rnon u«- an U g eenmate.�
MEDIUM« VEETEEUL . Voikssviktschqjtiek «« Ruf unh Rang hohen mehr als einmal�

Wen« Viele Ekkennknks i« V« ZWklcheUzEIk Weh! UNYZJUEHV ausgesprochen, wie wiinschenswerheiiie Einschränkung »der Ein-
Allgsmcivgut gewordessish so hat hierzu nicht wenig dasjkzvhs M!: von Anstandes-me: weise, nährend gleichzeitig Arzte unh
Vecantivortiingsbewußtsein beigetragen, von dem die argarine- Hyqjenjkgk immer wieder darauf hingewiesen haben, da Mak-
Jndiistrie von jeher beseelt gewesen ist. Dieses· ließ sie ihr gujne nicht �m; hjnsjchkksch ihre; Jkzjhkwgktez sonder« auch in»
HUUPTCUSEUMSTk unablässig auf TM VEVVEFMUIJS THE« ERSTE- bezug auf Geschmack und Bekömmlichkeit eine vollkommen ein:
niiie richten. Beriicksichtigen wir schließlich, daß Margarine im wandfkeke Fekkveksozgung gewährleistet, s
Gegcnfztz zu aikderen ZahcunFuiigtelnfgegåiiiigierdder Vorsktriegsg Wer ßch heute noch abhalten läßt, eine guteaosslåizrgaiåietttzueit ni t nur einen ceisau rie aii ivei , on ern mei no Mk, m» e; es als Vkzkag « , ei es zum n, r mIIVETHWEMV LIEWDTVEU Ist« sp mivd Es Vekständlkchs �mit sich i?� gab tzsackefm der beweist dafiEiktcheinfFesthalten an einein Vor-
Zohssåsr skrfizstsoopßVergrauclitiiåkt auch der Gesamtverbrauch in Urteil« da; v» eine» Mgnschgkägsägkk -.-. �wachse ajtgggrlinä nochEU M! C! em W� VPPE « nicht den heutigen Grad der o ommen i errei sa e ··-

b Trotz lallemgsteht Deitiltschlandthinsiclsttlich deLPtHRargaLriiieFer- eins, gewiss! keriesctluikiSiixiegltbåfssiåiärhtaxisiieuxixcåxgchhzgxsitzlxrpxizgtra sinterivirtai wei ün·ereeen änerirszmeram ae · ·zurittickhf Beträgt dochchbbispglsweifegders SZrwZopfWerbrauch in« würdigsten und appetitlichsten Nahrungsmittel dar und eiitänicht
Diinemark 45,2 Pfd. im Jahre 1929 gegenüber 15 Pfd. in zu unterschätzende Hilfe zur Durchführung einer okonomischen
Deutschland im gleichen Zeitabschniti. Ellicht nur als Folge- Eruähriingsweife 4045

Margariue _
und Margarine Industrie

Sonderbareriveife gibt es noch immer Menschen, die der
Margarine in der Reihe der Nahrungsmittel nicht den ihr ge-
blihrenden Rang einräumen. Ja, sogar in den Spalten der·
Zeitungen trifft man mitunter nocb auf Meinungen iiberdie
Margarine, die so abwegig lauten, daß sie im Jiiteresse einer
vorteilhafter. Ernährungsweise und unseres Geldbcutels un-
bedingt zu bekämpfen.sind.

Die Entwicklung der Mcirgarine-Jndustrie umfaßt eine Zeit-
fpciiine von etwas mehr als einem halben Jahrhundert. Es ist
des: gleiche Zeitraum, in welchem sich Deutschland aus·,..»einem
vorwiegendgglandwirtschaftlich orientierten Staatswesen zwtinein
her fiihrenden Jnduftrieländer entwickelt hat. · ·

Als in den 70er Jahren die Margariiie-Jndustrie in Deutsch-
land heimisch wurde, stand dieses eben am Anfang seiner Jn-
dustrialisieruiig die bald zu einer außerordentlich raschen Zu-
nahme feiner Bevölkerun führte. Mehr und mehr ergab sich
die Notwendigkeit, die äelbstversorgung durch  Einfuhr von
Nahrungsmitteln bzw. deren Rohstoffkn aus dem Auslande zu
ergänzen. Bei dieser unaufhaltfameiwEntivicklung kam es vor
allem darauf an, nicht teuere �Iyertigprohufte, sondern billige

s Rohstoffe einzuführen und iii heimischen Betrieben zu verarbeiten,
um auäihnen hochwertige Nahrungsmittel zu gewinnen. «·

AuHieser gesunden Basis hat die Margarine-Jndustrie durch
Heranziehung der tropifchen und subtropischen Oelfrticbte und
deren Nutzbarmachung für die inenschliche Ernährung nicht nur

«--.-.- � F�
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Aber Kalkert mußte Nachschlüssel besessen haben.

Denn· zwei. .. nein drei der Tresore standen offen.
Man hatte ihn überrascht.
»Hände hoch!� zischte die Stimme des Maskiertem

» Maria hatte sich instinktiv hinter Schollte gehucft. Sie
fg lte durch den Mantelftoff duvch, den Revolven den
«» olltc in der Tasche trug und og ihn heraus. ·

Der Maskierte fah die verdäcbtige Handbeivegung
UND CIDEVMATZ tchoß er. Hart an der Backe vorbei

zischte Schollte der Göring.Doch im nächsten iigenblick hatte Maria abgedrückt
und der Verbrecher schrie auf.

Die Kugel war ihm in den Oberschenkel gedrungen.
Er duckte sich unwillkürlich unh ließ den Revolver vor

Schwäche fallen.
Den Augenblick benutzte Schafe, her sich wieder gefaßt»

hatte und Drang zu.
Nur f swach wehrte sich der Mast-irrte.-
Schpllks fesselte ihn, »Wäk!rend Carla Hollniann raschzum fnachsten Apparat lief und das Ueberfallkomniandoanrie .
Es dauerte keine zehn Minuten, da war Kalkekt in

sicheren Händen der Polizeibeamten.
· -»Jiinge Frau.«..!»« sagte Schollte bewegt. »Wie foll
ick Sie danken. Sie unter, goldiger Engel! Dei Sie den

Mut haben und schießen den Burschen eene in de Beenel
Den Schweinehiind den Kutten. Wollte die Pläne von
de Glülslampenabteiliiiixi». wissen Sie von Teutfcheiital
seiner großen Erfindung... die wollte er kleinen. Jott
is det een Glück, det Sie mit mir gekomm� sind. Viel-
leicht wäre jetzt Mutter Schollte Winkel«

Carla hatte die Freundin umarmt.
»Sie liebes tapferes Frauchenl« sagte sie warm.
Dann stampften sie den Polizeibeamten nach, die den

Verbrecher nach der Wache brachten.
Mutter Schollte kam mit Josef aus der Werkvilla ge-

stürzt. Sie hatten die Schüsse gehört.
Wollten wissen was geschehen war. Sie erfuhren alles

und fielen bald in Ohnmacht. Ganz begeistert waren sie
von Frau Storkows Leistung.

Das« war ja ein Mädell «
_ »Josef!« sagte Schollte ganz aufgeregt. �Seht geh�
ich mit Dir rüber zu dem Jeneraldirektorl Un� wenn wir
113% au]; den Federn klingeln müssenl Det muß er soforti en «

Josef, der sich � wenn er auch unbeteiligt war _-�
ungeheuer wichtig vorkam, stimmte zu.

O
Jn der Villa Jordan war alles ruhig. » _ «
Als der Schuß durch die Stille tönte, war Hans: auf-

gefahren. 
Was war das? War es in den Werken!

Ei: bprchtel Ein zweiter Schußl Ein dritter!
Da litt es ihn nicht länger im Bett! Ei: sprang aus

und klopfte an des Vaters Schlaf immertür.
�Ö�ft Du die Schiisse gehört, ater?�
Der alte Her: hatte geschlafen. ,,Schüsse.-. nein,

HAVE! Jch babegefchlafenl .Was soll denn passiert fein!"
· »Ja! weiß nicht!  in den Werken! Jch will

mich doch lieber anziehen.« «

Während er sich ankleiden, da fuhr das« Polizeiauto
mit den Polizisten an der Villa vorbei.

Sie fuhren ins Werk. _
Hans» war-fertig. Steckte "neu Revolver zu sich und«

trat aus dem Hause.
Lief die Straße nach dem Werkeiiigaiig entlang.
Da . . . das Polizeiaiito erschien wieder. «

« Der Generaldirektor wollte winken, aber wie der Blitz
war es vorbei. »

Da sah er aber schon Schollte und seinen Diener Josef
eilenden Laufes kommen. ·

Sie stießen auf ihn und hielten inne. T.
»Was, ist!« fragte Hans Jordan erregt. «
,,Einbriich, Herr Generaldirettorl« sagte Schollte

eifrig. ,,Jck  ick wollte sie bitten . . . drei Tresore in der
Ratenabteilung stehen offen... dat Sie abschließen ...l« �

»Wer hat eingebrochen?� _
-,Kalkert?« rief Hans Jordan entieht. »Direktor

Kalkert!«
,,Jatvo!l, der Schweinehundl« rief Schollte außer sich

vor Zorn ,,Jefch.ossen hat er uff mir! Und denn noch
eenmall Wenn nich . . . die kleene Frau Storkotv in meine
Manteltasche gefaßt unh den Revolver herausjeholt hätte,
wer weiß. was da jeschehen märe".

»Frau Storkowl Und hat geichoiien!�
»He-ne, hatse . . . iawoll . . . det Frauchen s, . . det kleene

Frauchem Jn de Beene hat sie ihm jetr0ffen. Ei: is leich
um1epurzelt. Herr Jeneraldirektov Jck hab ihm nn
iebunden und Fräulein Hollmann die i5� ooch nich von
Puppe, Herr Jeiieraldirektor.-.., die hat det Ueberfalls
kommando angerufen. Kalkert sitzt feste. Komm Sie man
bloß und schließen Sie ab.« «

Der Generaldirektor hatte sich wieder zur Ruhe geox
zwangen. . ..

Er folgte den beiden und schloß die Tresore ab. l



Vessere Früchte durch Dungungl
.OT.-Sorg·fiilti e Sortenwa l, sa emä er Baum nitl,Bodenbearbeipung und Schliidlingggkämgfung reinige? at-

lein nicht aus, um reiche unh zugleich wertvolle Erträge
tm Obst- und Gartenbau zu erzielen. Die Düngung
muß mithelfen, und zwar nicht allein unter dem Gesichts-
punkt der Hebung der Erntemengem sondern aiich ihrer
Oualität.»Dabel ommt deiNphosphors und kalihaltigen
handelsdungern eine besondere Rolle zu. Bei der Dün-
sung des Obstes bewirken die·Kalisalze, wie viele Unter·
suchungen der Deutschen LandwirtschaftssGesellschaft gezeigt
haben, beste Ausbildun in der Form, gute hciltbarkeit
und hocharomatisclsen Ge chmack. Jnsbesondere sind esauch
hier die sihwefelsauren Kalidüngen welche alle
wertgilischatzten Eigenschaften besonders deutlich günstig»: beeinf ussen.
»» Pein: Gemüte hat E, Liekie schon frühzeitig die·I. unstige Wirkung der verschiedenen Kalidünger aus Aus«
eben, haltbarket und Geschmack bewiesen. Bei Kopf-
alå tzgabcehn keintehckgndåyilntersuchuiägen Zrgklbgnbdjig oei_u s»- ur un i e ungung au eror en i e» leu-

mgt wird» So wurde »durch eine Volldüngung mit-Kalt.
Phokähzrsaurewiiikd Stiiksltstzifkerkeiszh daß die Haupterntemar a iger ope eine o e ru er vorgenommen� wer·
den konnte und aus diese Weise die zu dieser Zeit noch
höheren Marktpreise ausgenußt werden konnten. So bie-
in: its! dukch zweckeiiltspreåhelnde Hatt; rFichllJichet Kalidüngungi emue zweie os eegen e , rü zei ig mit eiit-
schen Erzeugnissen auf dem Markte zu erscheinen und so
Kette? »Der defiitscheikit Gemigeblitiuelr get Auslatiidseinsuhien ru gemu emar zum ei a ne men zu onuen.

Jm Weinbau sind ähnliche Ersahrun en emacltworden wie beim Obst. Das Kali erhöht die sliostsewictslje
und bereichert den Wein an den Duftftoffen, die sein be-
sonderes, wertbeftimmendes Merkmal sind und ihm die
zVlume verleihen. Zugleich wird der Körper abgebaut und
die Eleganz des Gewächses gehoben. «

Kennzeichnung der Hühner.
Es gab Zeiten und soll auch heute noch vorkommen.

zdaß man die Hühner drei, vier und fünf Jahre alt wer-
xden ließ. Das war einfach Nachlässigkeit. Denn die alten

Tlhühnier verdienen ihr Futter nicht mehr unb kosten mehr
.-als sie einbringen. Aelter als zwei Jahre soll das Wirt-
schaftshuhn nicht werben. manche Farmer schaffen die Hüh-
nergsogar schon nach der ersten Legeperiode ab. Alte.
längst überfällige Hühner erkennt man meist schon an bei:
Berfettung. Eine untrügliche sichere Alt erskontrolle
,gibt die Beringung. Man nimmt in einem Jahrgweiße
"Zelluloidringe, im nächsten blaue und, falls man drei Jahr-

E  �  .·-«-. �_ gänge kennzeichnen· « � «« will, rote. Diese
Ringe sind geschloss
sen und können nicht
so leicht verloren
gehen. Man kann
sie den Tieren nur
im Alter von acht
bis zwölf Wochen
anlegen, während
ossene Ringe jeder-
zeit, also auch alten
Tieren nachträglich
angelegt werden
können. Bei geschlos-
senen Ringen ist
kein Schwindel die-
ser Art möglich. Die
Veringung ist rasch
erledigt, wenn eine
Person das huhn« Tzkt - . . . « . « ·

festhält, und eine zweite die drei nach vorn stehen-den Ze-
hen zusammendriickh und den Ring heriiberftreift, wobei die
vierteJiZehe n-ach hinten gedrückt werden muss, Wichtig
ist, daß der rechte Zeitpunkt für die Kennzeiihiiungsznicht
verpaßt wird, weil sonst die Zehen sihon zu dick sind. Will
man mit der Beringung nicht allein eine Alterskontrolle,
sondern auch die Leistungskontrolle erreichen,
dann müssen die Ringe auch Mummern tragen, damit je-
gdes huhn einzeln gekennzeichnet ist. Dem gleichen Zweck
dienen Flügelmarken mit Nummern.

«« Darwintulpein
Es naht bald die Zeit, in der die Tulpen wie-

�Iieln gesteckt werden. Jm allgemeinen wir man
ür das Auspflanzen im Freien den Oktober wählen und
ie Zwiebeln 6 Zentimeter tief pflanzen. Die Pflanzen-

weite richtet sich nach dem Wuchs. Für kleine Sorten ge-
nügen 12 Zentimeter Abstand, für mittelgroße 15 Zenti-
meter und für die hohen Stulpen 18 Zentimeter. Schön-
nivchsende Sorten steckt man auch gern einzeln in Rasen-
flöchen. Der Gartensreund bemerkt ost mit Bedauern, daß
seine Tulpenzwiebeln mit den Jahren an Kraft nach«
lassen. Das kann daran liegen, daß die Zwiebeln
zu früh herausgenommen werden. Man soll
nämliclkdamit warten, bis die Blätter vollständig; einge-
trocknet sind, denn die Blätter haben wie bei allen Pflan-

n die Aufgabe, die durch das Treiben der oberirdischenIflanzenteile erforderlichen Reservestoffe, die in der Zwie-
bel eingelagert werden, zu bilden. Beim Schnitt der Blu-
men gehen natürlich die in Stengel, Blättern und Blumeenthaltenen Stosffe verloren und müssen neu gebildet mer·
den. hat die P lan e diese Aufgabe erfüllt. dann werden
noch die letzten Stufe. die in den Blättern ind, nach der
Wurzel verlagert unh dadurch kommt dann as Abivelien

der Blätter zustande. Wartet man diesen Vorgang nicht
"bis zu Ende ab, so mü en natürlich Baustoffe, die sonst
. us· dem Blatt in die urzel verlagert würden. verloren
�gehen und die Kraft der Zwiebel entsprechend verringert
werden. Das unbefriedigende Wachstum kann aber auch
aus Nährstoffman el im Boden zurückzuführensein. . Wo die Rv stoäfe ehlen, kann die Pflanze natürlich
nicht Jmit voller ra arbeiten. «Es gilt daher als-Regel,
daß Tals-en, die Jahre hindurch kräftig bleiben sollen, nicht
nur schweren Boden, sondern auch rei liche Düngung er-
halten. Es t also vorteilhaft, von eit zu Zeit neue
Tulvenawiebe n anzuschaffen.

An Tulpensorten stehen die einfachen Witwen,
die gefüllten Tislpeii und die Darwiiitulpen ziir Verfügung.
Die einfachen und die gefüllteii Tulpeii sind ge-
wöhnlich» früher als die Darwintulpeii. Darwintulspeu. bluhen im Freien etwa Anfang bis Piitie Mal; ullo
zu einer Zeit, wenn andere Tulpen chon abgeblüht haben.
Vor den Frühsorten haben« oie Darwintulpen noch den
Vorteil. viel höher und stattlicher zu wachsen und große
rundförmige Blumen zu bilden. Sie sind fiir Binde-
rei weite besonders geeignet, da sich durch Umbiegen
der lumenblätter vorteilhafte und geschmackvolle Gebinde
herstellen lassen. Auch zum Spättreiben eignen sie sich. Die
Darwintiilpen sind einfarbig in den verschiedensten
Nuancen von zartrosa bis ziim ·dunkelsten Schwarzpurpiir.
Gestreifte Blüten gibt es darunter nicht. Rein weiß«
Darivintulpen lind selten. Genannt sei La Eandeur und
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Painted Lady, die beim Aufblühen etwas zart heliotrvp
schattiert ist und der Seerose ähnelt. Am ahlveichsten
sind die roten Farbtöne von rosa  Gretchen, nton Roos
Ym Princeß Elisabeth! über karminrosa  Baronne de la
onnaye! und dunkelkarminrosa  Jeffries �- eine der besten

und frühesten Treibtulpen! bis leuchtend karminrat  Eith
of haarlem, eine große stolze Blume auf hohem Stengeb
Petrus hondius, William Pitt und Mr. Farncombe San-
ders!. William P i tt gilt als die beste Treibsorte unter
den roten Darwintulpen mit glühend karmesinfarbener, sehr
großer Blume auf ftariemif�tengel. M r. F a r n c o m b s
S an d e r s ist ebenso wie Scarlet Gem durch eine w e iß e
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- Bodenmitte ausgezeichnet, die bei geöffneter Blume
in einem schönen Gegensatz zu dem leucht-enden Karmesins
rot oder dem glänzenden Dunskelschsarlachrot steht. Beide
Sorten gehören zu den prachtvollften Darwintulpen. Eine
dunkelkarmesinrote zuverlässige Treibtulpe ist Bartigon.
Von den roten Sorten zwieigen in der Farbenskala noch
zwei-Gruppen ab. Die eine weist in die Gruppe der lila-
farbänen Tulpen wie Le Rotte  lilarosa mit ·--zierlicher
Blume und früh zu treiben! oder Madame Krelage, die
an den Rändern silbersartig hell ist, Balentine  schönlila-
blau!, Blauvogel  rein dunkellilablau!, William Eopeland,
blaulila, die als beste Frühtreibtulpe einen Siegeszug durch
alle Länder gemacht hat. Die zweite Gruppe geht von rot
in braunschwarz  La Tulipe Noire!, in vi·olett-
braunschwarz  Faust!, in sammetpurpurschwarz der
eiförmligen Zum, bis in ein fast reines Schwarz der Sul-
tan  er.

Kaninchenftalb
Die Stallsrage für Kaninchen läßt verschiedene Lösun-

gen zu, se nachdem, ob derLKaninchenhaltser als Landwirt
oder Siedler auf eigenem Grund unsd Boden sitzt, also an
Raum keinen Mangel hat und ohne Sorge auch feste und
dauerhafte Stallräusme für die Kaninchen schaffen kann,
oder ob er in Miete und in beschränkten Verhältnissen
wohnt. Jm erstgenannten Fall ist leicht ein Platz zu sin-
den oder ein Raum zu schaffen, wo die Kaninchen eine
helle; luftige, jedoch niemals zugige Unterkunft finden.
Sauberkeit ist in jedem Falle die Grundbedingung für eine
gesunde Kaninchenzucht Wo den Kaninchenstallungen nur
wenig Platz eingeräumt werden kann, ist der Etagenstall
aus Brettern die angebrachte Lösung. Aus Gründen der
Stansdfsestigkeit werden Doppelställe gewählt und aus Grün-
den der Bedienung nur zwei oder drei davon übereinan-
der gestellt. Jn der Praxis findet man, wie auf so vielen
anderen Gebieten auch, � es sei nur an die Bienenwoh-
nungen, Wagenräder, handgeräte erinnert � eine große
Mannigfaltigkeit der Bauarten unb Einrichtungen. Es ist
leicht einzusehen, daß nur wenige Bauarten der größimögs
lichen Zweckmäßigkeit nahekommen können. Es ist daher
sehr zu begrüßen, daß maniszu einein deutschen Einheits-
�ftall gekommen ist, der von der Deutschen Landwirtschaft»
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gesellschaft empfohlen und von der Reichskaninchenzucht Ol-
bersleben  Thür.! gebaut wird. Die Ställe sind in derselben
Weise ausgeführt, gleichgültig ob sie in überdachten Räu-
men oder im Freien aufgestellt werden sollen; die Außen-
itälle müssen nur noch mit einem vorstehenden Dach ver·
sehen sein und so gestelltswerdem daß sie der vorherr-
schenden Windrichtung entzogen sind, vor Allem von Ost-
uniizWestwinden nicht getroffen werden. och schlimmerist ständig-zu Zuglu t, sie ruft mit Sicherheit Krankixüten
hervor. her m ssen auch die Stallwände völlig dichtein. «

Beim Baii der Kaniiiihenställe muß auf die Siiherstelss
liing des hauptersordernisses der Kaninchenhaltuiig »die«
S a n b e r k i- i t, besonderer Wert gelegt werden. Die Stalle-
miissenksicls leicht iind gründlich jede Woche säubern;·las»sen.
Der Boden bes Einheitsstalles hat nach hinten zu einer«
Stelle hin Gefälle, damit-die Jauche abgeführt werben
kann. Damit die Tiere nicht auf bem nassen Boden zu«
sitzen brauchen, wird er mit einem S t a b rast belegt. Der _
,Stallbosden. der die Deckedes darunterliegenden Stalles
bildet. muß undurchlässig sein; er wird gewöhnlich durch
Dachpappenbelag oder einen Aufstrich von holzbeton ge·
chützd Der Jnnenraum eines seden Stalles ist in zwe i»

Abteilungen von ungleicher Größe geteilt durch ein
Brett, das hinten einen breiten Durchgang läßt. Beide imd
durch Türen abgeschlossen, voutxdenen die kleinere ein»
masive Füllung hat, die größere aber aus einem ins«
im chenhraht bespannten Rahmen besteht. Sie schließt den
Tagesraum ab; der nebenan liegenhe Nachtraum, der zu-
gleich als Kinderstube dient. ist dunkel. Jm Tagesraiims
ist an der Trennwand die Futterraufe angebracht Eine
recht praktische Steuerung dieses Stalles ist ein hinter der
Drahttür»· am Rost angebrachtes Abschlußbreth Es�
verhütetz »daß beim Oeffnen der Drahttür die Jungen her-
ausfallen können; ebensowenig können Stroh und Futter«
reste herausfallen und der Platz vor dem Stall bleibt» mög-
lichst sauber. Ja Gegenden, in denen Torf billig zukhabeni
ist, können Jaucherinnen durch Torfeinstreu ersetzt werden.

Kartoffelrodepflug
Schon auf der Wanderausftellung der D. L. G. in Köln-

im vorigen Jahre wurde ein größerer Kreis von Land-
wirten mit einem neuartigen Rüben eber be·
kannt, der dort als ,,neu und beachtenswert� ausgezeichs
net wurde. Dieses Gerät ist inzwischen fort-entwickelt wor-
den zu einem Kartaffelroden der gleichzeitig
als Kriimelpslug dienen-Wann. Dieser Krümelpflug
«Karo" war in diesem Jahre aus der Ausstelluiig in han-
nover zu sehen unb wurde für einen Arbeitsversuch zu-
rückgestellt Während der Rübenheber »Rüro« aus zwei
schlankgezogenen Scharspitzen und einem abnehmbaren Rost
aus drei Stäben besteht, ist der Körper des ,,Karopfluges«"
mit einem größeren Stabrost versehen, der mittels eines
Vorschuhes über die untere Scharspitze greift. Wir haben
es hierzspalso mit einem neuen Gedanken für den
Pflu g b a u zu tun. Sowohl das Schar- wie das Strich-
blech des Pfluges sind nicht mehr flächenförmig ausgebil-
hat. sondern aus Stäben hergestellt. Durch die Auflösung

des Schares in runde, fpitze Stäbe verringert sich bei der
Arbeit der Bodenwiderftand vor allem in schwereren Bö-
den, so daß nur ein verminderter Aufwand an Zugkraft
erforderlich ist. Es entsteht weder eine glatte Furchens
sohle noch eine glatte, gerundete Bodenvbersläche. Die
oberste Schicht des Bodens weist infolge der Stabführung
des Rostes eine starke Krümelung auf. Die Schol-
len werden schon beim Pflü-gen gebrochen und erhalten
eine kantige Form. Dadurch erhält die Egge eine bessere
Angriffsmöglichkeih als bei den mit dein üblichen Pflug
geackerten Feldern. Es entsteht eben eine Arbeit, die mit
ber?� eines flach gewenbeten unb tief gelvckertenjsBodeng
vergleichbar ist. Das Gerät wird auf feine Brauchbarkeit
als Krümelpflug noch weiter ausprobiert werben inüffen.
Nach den bisher vorliegenden Stimmen aus ber Praxis
arbeitet dieser Krümelpflug sowohl zur herbstsaatsiircheols
auch zur Winterfurche selbst auf sehr feuchten festgesahsrenen hacksruchtfchlcigen durchaus befriedigend. Die Ar-
beitsbreite kann zwischen 13 und 30 Zentimeter eingestellt
werden. Der Kraftbedarf find zwei Pferde.

Ohne weiteres kann dieser Krümelpflug auch als K a r-
to f f e l r o be pflu g verwendet werden. Es leuchtet ohne
weiteres ein, daß. die krümeli-ge und verhältnismäßig trak-
kene Oberschicht des Bodens eines Kartoffcifeldes beim
Pflügen zwischen den Stäben des R·ostes durchfällt, in
daß die Kartoffeln fast frei in;·der gelockerten Erde liegen.
Sie werden nach rechts in schmalen Reihen abgelegt und
können müs eloser aufgesammelt werden als bei der breit·
würfigen afchinenarbeih Natürlich bedeutet das Aus·
pflügen auch gegenüber dem Handroden eine bedeutende
Ersparnis. Beschädigungen der Kartoffeln durch  Schläge
ober Abschürfungen werden vermiedm so daß dieserfPslug
sich besonders zur Ernte von Friihkartoifelir Speisekartofo
fein und Saatgut eignet. Es empfiehlt sich, den Kartoffel-
damnkketwas von links außerhalb der Mitte anzufahrem
well alsdann der Damm restlos über den Stabrost wandert.

Herbftprüfung des Viens.
t Anfang   ber� ivorfoägläghe Bienen-va er eine grusn e ur pru un e ner o er vor, umsich ein Urteil zu bilden über iFre Verfassung und um

ist«-sit« Muse: «« mir&#39;s  steigt-»Is-iwierun a a as renise nie-
rung ab; setz? läßtgsich Verlusten 110g! vorbeugen, die sonst
mit Sicherheit zu erwarten sind. Die Diirchprüfung hat sich
auf alles zu erstrecken, auf Königin, Brut, Wachsbau, Volk,
Piällenstaniå und; honigstand Es ist ich; lellylrreifchi dgslErse nis in er inwinterun sta e e e au aten.arin steht zunächt die Stocknun?mer, dann wird die An-
zahl der besetzten abengassen notiert, dann von der Kö-
nigin Rasse- AbftammungzssAlter und Güte, ·weiter die
äiihkiisk,.««iiiixk««i«" ZiiiiiWåkkäkwäiichisåßkkktsiiäkEi;en l er
Kilogramnv gefüttert  Kilo ramm!, Ge anstmenge desVor s andgkiserdnini der Eorrätr. Jm rüjahrsiverderi
Eise« u: diesen Aufzei uungen lehrreiche schliisse ziehen_- .4... ..��� -



amerikanische Staat vielfach. So wie Amerika wird es allen
anderen Staaten ergehen.

Die Ursache der ganzen Krisis besteht darin, daß der
Wertmesser der Welt in Unordnung geraten ist. Bringen
wir ihn in Einklang mit den Erfordernissen der Welt- de
wirtschaft, haben wir wieder Ordnung. Aus einer Wirt-
schaftskrisis entsteht dann eine Wirtschaftsblüth und zwar in
nicht zu ferner Zeit schlage allen europäischen Re-· Jch
gierungen vor, in diesem Sinne mit USA in Verhandlungen ih
einzutreten.

Natur-alten für Arbeitslose.
Der Veichsarbeitsminister erwägt den Plan, allen Er-

swerbslvsen einen Teil der Unterstützung in Lebensmitteln und
Heizmaterial zu geben. Der Städtetag hat sich mit dem
gleichen Problem befaßt.
Sachsen zahlt vorerst nur ein Dritte! der Gehälter.

Dresden. Wie die Telegraphensunion erfährt, wird
die sächiische Staatsregierung die Gehälter für ihre Beamten
am 1. September nur zu einem Drittel bezahlen. Die letzten
beiden Drittel sollen in Zwischenräumen von 1e zehn Tagen
gezahlt werden.

Aufruhrprazesf gegen schlefifclse Bauern.
Jn der Hauptsache Freispruch der Angeklagtem
Oels, 26. August. Vor dem Erweiterten Schoffengericht

fand am Mittwoch ein Aufrnhrprozeß gegen den Führer der
schlesisihen Landvolkbewegung Rittergutspäcliter Panly sowie
gegen zehn weitere Landwirte und kleine Gewerbetreibende
statt. Den Auge-klagten wurde vorgeworfen, eine Versteigerung
die am 23. Februar in Oels stattfinden sollte, verhindert und
teilweise den amtierenden Vollzugsbeamten angegriffen zu
haben. Zu der Verhandlung waren 45 Zeugen geladen.
Die Aussagen widersprochen sich oft. Vereinzelt wurde be«
hauptet, daß der Vollziehungsbeamte den Anlaß zu den
Ausschreitungen gegeben habe. Dem standen jedoch Be-
ikundungen unbeteiligter Personen gegenüber» die aussagten,
daß die Versteigerung von vornherein gestört worden sei.
Nach« der Versteigerung wurde auch der Abtransport von
zwei Wagen verhindert; einer dieser Wagen ist durch Ge-
waltanwendung der Menge zufammengebrochen Der Führer
der Landvolkbewegung Nittergutspächter Pauly, war ferner
angeklagt, in mehreren Versammlungen zum Steuerftretk auf-
Yespkdekt zu haben. Samtliche Angeklagten bestritten die
ihnen zur Last gelegten Taten. Nach achtstündiger Beweis-
anfnahme ergriff Oberstaatsanwalt Dommes das Wort. Er
beantragte gegen .neun der Anaeklagten wegen Teilnahme
am Aufruhr je sechs Monate Gefängnis, gegen den Haupt-
angeklagten Paulh als Vädelsführerund wegen Aufforderung
zum Steuerstreik zehn Monate Gefängnis» und 300 Man:
Geldstrafe, gegen den ebenfalls als Rädelsfrihrer bezeichneten
Angeklagten Meinen, weil er noch verhältnismäßig Jung sei,
sechs Monate Gefängnis. Den Ausführungen des Staats-
anwalts widersprach in ruhiger sachlicher Weise der bekannte
Femeprozeßverteidigen Rechtsanwalt Dr. Bioch, aus Berlin.
Nach zweieinhalbstündiger Beratung wurde gegen 10 Uhr
abends der Freisptnch von neun Angeklagten verkündet.
Rittergutspächter Pauly wurde lediglich wegen Vergebens
gegen die Verordnung des Reichspräsidenten vom 15. Sep-
tember 1928 � Sicherung des Steueraufkommens � an
Stelle einer verwirkten Gefängnisstrafe von einem Monat zu
300 MAX. Geldstrafe und zu weiteren 100 VIII» insgesamt
also 400 VIII. verurteilt. Weiter wurde der Angeklagte
Meinert wegen Widerstandes gegen die Staatsgewalt zu
50 RM. Geldstrafe verurteilt. Jm übrigen nahm das
Gericht an, daß sämtliche Angeklagte sich des Begehens einer
strafbaren Handlung nicht bewußt waren; infolgedessen mußten
sie freigesprochen werden.

Man schließt von sich auf andere!
Der sozialdemokratifche Oelser ,,Volksfreund« glaubt bei

feiner Suche nach Hetzmaterial und Gift, das er seinen Lefern
einzuimpfen sich verpflichtet fühlt und wohl auch verpflichtet ist,
ein neues Objekt in einer landwirtschaftlichen Selbsthilfemaßnahme
gefunden zu haben. Unter dem Titel: ,,Wieder ern paar neue
Bonzen« beschäftigt« er sich mit dem Entschuldungs-Verband,
einem Zusanimenfchluß derjenigen Landwirte, die durch das Ost-
hilfegesetz Umschuldungsdarlehn erhalten haben bezw. erhalten
sollen. Der Zweck dieses EntfchuldutigsWerbandes ist, diesen
Landwirten bei den durch die Umschuldung übernommenen Ver-
pflichtungen behilflich zu sein, bezw. jedem Einzelnen den»Ve·r-
lehr mit der Landstelle, den Haftungsverbänden und dem Kredit-
inftitut zu erleichtern oder ihm denselben abzunehmen. Es ist
also ein Zweckverband, der durch einen geringen Beitrag dem
einzelnen Landwirt große Kosten und viel Zeit erspart. Der
»Volksfreund« hat sich mit der Ergründnng der sachlichen Auf-
gaben nicht erst. besaßd fvnst hätte selbst er seinen Lesern nicht
solchen Unsinn verzapft Aber auf das Sachliche kommt es
beim ,,Volkssreund« auch nicht an. Er beschäftigt sich daher
nicht mit dem Entschnldungsverbano sondern mit den Herren,
die dankenswerter Weise diese fchwere Aufgabe übernommen
haben. Herr Niajor der Reserve Bürde wird ficher mit
Schmuszeln Kenntnis genommen haben, daß er in der Rang:
liste des ,,Volksfreund« als ehemaliger aktiver Ofsizier geführt
wird und nieldet hoffentlich seinen Anspruch ans Pension, die
er als Reserve:Offizier der Armee vom Staat nicht zu bean-
spruchen hat und nicht erhält, nunmehr beim ,,Volksfreund« an.
Herrn �Rother wirD es interessieren, daß er in Versammlungen
gegen Neich und Staat gewettert hat� Wir glauben- daß et
nachsichtig fein wird und dem ,,Volksfreund« fein Unvermögen,
Reich und Staat nicht von Regierungsmethoden unterscheiden
zu können, nicht allzu übel nimmt.

Der ,,Volisfreund« kann versichert sein, daß es nicht not-
wendig war, in seinen Spalten Herrn Bürde besonders hervor-

des ,,Vollsfreund« plump und dumm erscheinen muß, möchten
wir zu ihrer Ehre annehmen. Der Dank der gesamten schlesischen
Landwirtschaft ist Herrn Major Bürde auch ohne die Propaganda

s ,,Vollssreund« gewiß dafür, daß er sich ohne Ritckücht auf
Zeit, Unkosten und selbst Gesundheit in vorbildlicher Weise fiir
ihre Belange und damit des Deutfchen Ostens einsetzt und schon
jahrelang eingesetzt hat. Wenn der ,,Volksfreund« Männer, die

re Gott sei Dank großen Fähigkeiten der Allgemeinheit zur
Verfügung stellem ,,Bonzen" nennt, so ist nur festzustellem daß
bei ihm und seiner Richtung im Laufe der Jahre ihrer »Herr-
schaft« eine Begriffsverwirrung eingetreten ist. Unter ,,Bonzen«
versteht das deutsche Volk Leute, die sich auf gutbezahlte Posten
drängen, ohne daß ihre Fähigkeiten durch Sachkenntnis getrübt
sind. Und diese Bonzen entstammen den Reihen, die dem
»Volksfr»eund« nahestehen. Man muß nicht von sich auf andere

schließen 
�lokales.
mamslau, den 29 August 1931

= Jmkerverein Name-lau. Am Sonntag, den  August
feierte der Namslauer Bienenzüchter-Verein das 50jährige Jmker-
jubiläum feines regen Vereinsmitgliedes Herrn Bauergirtsauss
zügler Johann Rapka in Strehlitz. Gern ist das Völkchen der
Jmker der Aufforderung zii einer Wanderversammlung nach
Strehlitz seinem Vorsitzenden gefolgt, um dem Jubilar persönlich
feine Gliickwünsche zu überbringen. Wenn auch das Wetter
nicht jedes Bienchen aus feiner Beute lockte, so war doch der
Verein in beträchtlicher Zahl erschienen. Angenehm wurde die
Anwesenheit einzelner an der Jnikerei interesfierter Damen
empfunden. Fräulein Hillmann leitete den festlichen Teil der
Sitzung durch einen sinnvoll vorgetragenen, auf den Jnbeltag
bezugnehmenden Vorspruch ein. Hierauf ergriff der Vereins-
vorsitzende, Herr Hauvtlehrer HilImann-Wilkau, das Wort. Er
beglückwtinfchte den Jubilar zu feinem Ehrentage Jn seinen
weiteren Ausführungen zeichnete er den Gefeierten als einen
tüchtigen Wirt, guten Christen und vor allem als einen liebe-
vollen Pfleger seiner Jmmeu. Als äußeres Zeichen seiner Wert:
schätzung überreichte er ihm einen prachtvollen Blumenkorb
Seine Brust wurde mit einem goldenen Eichenstrauß geschniiickh
Der Jubilar dankte mit bewegten Worten dem Vorsitzenden so-
wie allen Gratulanten und war über die ihm dargebrachte
Ehrnng freudig überrascht � Gern folgten wir nach der
Kaffeetafel der Aufforderung des Jubilars, seinen Bienenstand
zu besichttgem denn wo es etwas Elieues zu lernen gibt, ist ein
rechtschaffener Jmker gern dabei. Mit recht lebendigen und be-
geisterten Worten teilte er uns seine in der langen Jmkerzeit

gemachten Erfahrungen mit. Wer etwa glaubte, daß der Hoch-
kbetagte mit den neuesten Forderungen in der Jmkerei nicht ver-
{traut fei� mußte sich eines Bessereu belehren lassen. Wie wohl
tkaunr ein Mensch seines Alters beherzigt er den Spruch: »Rast
�ich, so rost� ich�. Durch die genauesten Anfzeichiiiingen über
die Leistungsfähigkeit seiner Völker durch viele Jahre hindurch,

That er sich einen Stamni Bienen gezogen, der auf beachtlicher
7Höhe steht. Seine Königinnenzucht entspricht den neuesten An-
;forderungen in der Jmkerei. Die reichliche Auswahl guter,
junger Königinnen am Ende des Jmkerjahres möge mancher
iJmker beherzigetu �� Bei einein Plauderstiindcheti erzählte er
kmir als Nachbar in recht humorvollcr Weise über das Sintern fU
�von einst und jetzt; Von der starren Klotzbeiite und den Stroh-
«tkörben, die mancher Wirt als Heiratsgiit mit in die Ehe bekam.
.Das Jnteresse für die Bienenzucht war früher ein regeres, be-
sonders unter den Landwirten. Jetzt aber, seit ungefähr einem
Menschenalter, betreiben fast nur Geiftliche Lehrer, Handwerks-
meister, Beamte die Jmkerei, selten Landwirte Und doch hat gerade
die Landwirtschaft mit ihren Nebenbetrieben  Gärtnerei, Obstbau,
Samenzucht! den größten Nutzen Der Jmkerei, der sich in Zahlen
wohl kaum ausdrücken läßt. Er soll das Vielfache des direkten
Wagens aus Honig- und Wachsgewinnung sein. Und gerade

J fegt begegnet man unter den Landwirten teilweise ein unfreund-
" liches, manchmal sogar feindliches Verhalten gegen die Bienen-
zucht. Diesen Niedergang der Jmkerei bedauert der Jubilar,
weil ihni dieselbe wirklich Herzenssache ist und ihm den Lebens-
abend sonnig macht. Durch den jahrzehntelangen Umgang mit
seinen Lieblingen schweben ihm die Eigenschaften der Jmmen,
wie Ordnung, Sauberkeiy rastlose Arbeit, Sammlung des ganzen
Volkes zu einem gemeinsamen, guten Ziele auch als Jdeal für
unser Volksleben, vor seinem Auge. Vielleicht habe ich fegt
den Sinn des Spruches erfaßt, der mich manchmal auf meinem
Spaziergange beschäftigte, als ich an dem Stande des Jubilars
las: »Bei jedem Haus ein Bienenstand, es stände besser im
Vaterland« � Möge ihm der liebe Gott seine körperliche und
geistige Frische noch recht lange erhalten, damit er noch viele
Jahre seine Freude an den Sonnenvögelchen genießen kann. 

B. R.
= Tarifkiindigungen in der Metallindnftrim Der

Verband Srhlesischer Metallindustrieller hat mit seinen Unter-
gruppen Breslau, Netße und Ratibor den Lohntarif zum
30. September d. J. gekündigt. Forderungen find noch nicht
geltend gemacht worden. Von der Kündigung werden etwa
8000 Arbeiter erfaßt.

= Jn der Eisenbahn vom Herzschlag getroffen.
Oberzolltnspektor Hoffmann aus Gott-schmieden, früher in
9111111511111, ist Mittwoch früh auf der Fahrt zum Dienst in
der Eisenbahn vom Tode ereilt worden. Ein Herzschlag
setzte feinem Leben ein Ziel.

= Priifungen an den höheren Technischen Staats-
lehranstalten. Bei den in den legten Tagen abgehaltenen
Schlnßprüfungen bestanden in Hochbauabteilung 25, in der
Tiefbauabteilung 26 und in der Vermessungsabteilung 30
�Drüilinae- � Auf Anordnung des Ministerums für Handel
nnd Gewerbe sind die Ausnahmeprüfungen an den Technischen
Staatslehranstalten Preußens in Zukunft alle an dem� gleichen
Tage, nnd zwar am 1. November und 1. Februar des Jahres.

anheben � daß der Versuch der Vegeiferung selbst den Lesern = Staatliche 2otterie=¬inuahme Haeslern Gewinn-
Nummern 5. Klasse. 17. T
l35042, 135089, 155 717,

= Vechtsanwalt Stillschweig hat sieh gemeldet. Der
verschwundene Staatsanwalt Stillschweig hat sich bei der
Breslauer Staatsanwaltschast gemeldet und mitgeteilt, daß er
in zwei Tagen zurückkehren werde. Wie es heißt, hatte er
eine Reise unternommen, um sich Geld zur Abdeäiung seiner
Verpflichtungen zu verschaffen.

= « � �i; DE, » &#39;�&#39; &#39; «, abgesagt Die
für den 2. unb 3. Oktober in Brieg geplante Provinziali
Lehrerversammlung ist im Hinblick auf die Not, welche seht
auf bber Volksschule und ihren Lehrern leistet, abgesagtwor en.

= Ein einfaches Rezept! Zur Bereitung einer billigen
und kräftigen Seifenpaste lösen Sie zweckmäßig ein Paket
Dr. Thompsons Seifenpulver � das übrigens nur 25 Pfg.
kostet � in IV« Liter kochendheißem Wasser auf, rühren
gut um und lassen die Masse erkalten. Dann erhalten Sie
3 Pfund weiche, weiße Seifenpaste, die zum Abseifen nnd
Scheuern, zum Vorwaschen unb Einweichen besonders schmußiger
Wäsche ganz vorzüglich ist. Machen Sie einmal bei nächfter
Gelegenheit diesen Versuäz Sie werden das Rezept bestimmt
immer wieder anwenden.

- ,,12 000 VIII. Jahresrente für einmalige Zahlung
von 2 RM· Lesen Sie den Prospekt der Fa. Emil Hause,
Charlottenburg, welcher unserer heutigen Auflage bei-
gegeben wurde!

Gartenarbeiien Ende August, Anfang September
»Um die Monatswende beachte man folgende Mahnun-

gen-«im Obstgartem Keine Früchte unreif abreißetnaber
auch nicht zu lange hängen lassen! Die Sommer- und
Herbstsorten von Aepfeln und Birnen müssen einige Tage
vor der eigentlichen Reife gepflückt werden; sie halten sich
dann länger und sind auch edler im Geschmack. Der Zeit-
punkt der Ernte ist dann gekommen, wenn die grüne
Grundfarbe der Früchte ins Gelbliche übergeht, bezw. wenn
das Rot der Friichte lebhafter wird und die Früchte sich
ohne Zwang leicht vom Fruchtzweig  Fruchtkuchen! mit
dem Stiel ablösen lassen. Die Ernte der Früchte muß unter
möglichster Schonung der Bäume geschehen. Ein Hinein-
steigen in die Krone bes Baumes mit schweren, ungethe-
schlagenen Schuhen ist unbedingt zu vermeiden, da hier-
durch schwere Beschädigungen an den Bäumen hervorge-
rufen werben können. Die Obstlagerräume müssen inständ-
gesetzt werden. Ausschrvefeln der Räume, Kalten ber
Wände und Reinigen der Stellagen und Behälter ist un-
bedingt notwendig, damit die Pilzkeime und sonstiger!
Schädlinge abgetötet werden. Ferner sei daran erinnert.
daß Vieuanpflanzungen von Erdbeeren, die jetzt vorgenom-
men werden, im nächsten Jahre schon eine mittlere Ernte
bringen werden. Jm Gemüsegarten werben die To-
matenpflarizen geköpfh um die bis jetzt angesetzten Früchte·
zicm-..2lusreifen zu bringen. Auf abgeerntetenxiGemiifes
besten kann noch Kopfsalat gepflanzt werden. Man ver-
wendet hierzu gern Frühsortem

Prvduktenniarktbertgt
ernstliche Steuerungen der Breslaner �monumentale vors.28·A it1931. A d Bd i G anbei 1ten»» n;  .25..." 2.21.0229.� ......xs.r.«s......nss.ss.nr Karte el ilt d is.Weizen, Ist-sagen, EQEÄÜÄSÄQÜR. iiir IM c: ��-« 1 Tonne;

i«Oelsaatemsjü enfrüchteszfuttermittehilllehl ..Zämereien . . . . . . . . . . . .
fralbtfrei �Breslau

Kartoffeln. Rauhsntter . . . . . . . .ab läraeuaerfiation. ·
Titgliehe anrtlice Mauermann.Getreu-e.

60k:

Weizen  lfchlefilclyer!sektol tergewicht von 75,5 k: Durchschnitts · Qual.
Hektolitergewi t von 78 h« u �°&#39;333:5>"3.53353Qektoliteraewigi von 73 III gzrsigggefirvrärigieilijläelrgi

åiåmneiärizgzxeiiiii hättst, glasig, 80 leg . . . . . . .·
qktolitergewckchi von 71,2 k: Durchschnitts-Qual.

gesund und trocken
ggktolitergewi t von 72,5 k: gut gesundutroärenktolitergewi i von 69 Ia oäeensür M l! ei-

Zwecke verwendhar.user, mittlere Art nnd Güte . . . . . . . . . 1
kaut-erste, feinste . . . . . . . . . . . . .

.. gut . . . . . . . . . . . . .Sommergerfte, renittlerer Art und Güte . . . . . �.�
Winteraerste83�s4kg., » « .. . . . . . 160.0I160.lli
» Industriegerste 164.00 �6400!. Hafer  neuer! mittlerer Art undGute 137.oo  i37.0o.

Tendenz; Brotgetreide» fest.Die Preise verstehen sich per 1000 kg waggonfrei Breslau in
ooll_e_n_15 Tonnenladungem -

Der  September
steht vor der Tür. Wer bisher versäumt hat,
das �Hamslauer Stadtblatt� bei unseren
Austrägern und Ausgabestellen in der Stadt
oder der zuständigen Postanstalt für den Monat
September zu bestellen, der hole diese Unterlassung

noch heute
nach, damit keine Unterbrechung im Bezuge

unseres Blattes eintritt.

ag.
155720, 194381, 194399, 223542. _



Ortspolizei-Berordnung.
Auf Grund der §§ 5, 6 unb 15 des Gesetzes über die

Polizeiverroaltung vom 11. 3. 1850 unb des § 143 des Ge-
setzes liber die allgemeine Landesverwaltung vom 30. 7. 1883
mirb mit Zustimmung des Magistrats folgende Polizei-
oerordnung erlassen. 1§

Die Ortspolizeiverordnung neun 23. Juni 1905 über das
Befahren der Weide mit Gondeln und Ktihnerr wird auf-
gehoben.

§ 2.
Die Verordnung tritt mit dem Tage ihrer Berösfentlichung

in Kraft. 
N a m s l a u, den 26. August 1931.

Die Polizeiverwaltung
gez. Dr. L o b e r.

Veröffentlichtl
N a m s l a u � den 26. August 1931.

Die Polizeiverwnltung.
gez. Dr. L o b e r.

Für die vielen Beweise liebevoller Teilnahme I
beim Hinscheiden unserer geliebten Mutter sagen
wir auf diesem Wege Allen herzlichsten Dank. Tl Grnmbsehütz, im August 1931.

I Geschwister Siebenhaar.

Xzimrnetwwohnung
mit stimtl. Beigelaß und Zentralheiznng per LOlrtober 1931
zu vermieten. Anfragen an

Frau Köberloin, Schutze-·:-
Tel.257.

Gemeine- nud Amtssrlikeibercicn
ak yxxxxxxxxxxx  
Statistikers, Stellung von Rentenantriigem Steuer:

einspriichh Rechtssachery Buchfiihrungen für Ge-
werbe, Landrvirtschaft und aller Art werden
sachgemäß ausgeführt. Komme auf Wunsch
frei Haus, billiges Honorar. Bin Rent-
meifter a. D» Gemeinde- und Amtssekretär.

Angebote unter K. 84 an die Geschäftsstelle des Stadtbl

»Ah« Tief? -Sonne Este   i
und "amüsanle Zlnler/zaliung
steigern Ihre Lebensfreude und Ihre Er- . 2«hoiung im Freien durch das unübertroffene  « ,Kosierslnstkumenr .

ELECTROLA
mit den neuesten Schlage/w der
Oper-e« en-und Vfmfdm-Üfolge »«Vorspiel unverbindlich7.:

Domer EIektrizitäts-Gesellscha�
lamslau, Ring 27. VI.

z; Art: «:":"«  Frucht-
z, s· ·, Marmeladen ! u. Gelees

s bereiten Siei
l, sxxw 

I. in. Kann. ·»
L t ««-vssss

agdlinnJ
Deutsch-Drahthaarriide, pa. Ab-
stammung, im ersten Felde,
billig zu verkaufen oder zu
vertauschen.

Anfragen an die Geschäfts-
stelle des Stadtblattes

Vistnlnrtn
fertigt an

neusten: Mittel

mit Opekta
rein aus Früchten gewonnen.

Oscar �Platze

bringt Gewinn

Stube« mit Küche
und Lagerriiume

sofort zu vermieten.
Zu erfragen bei 

Altwnrerp
Schwithlla Gwsp
Kleiner Laden
evtlWerlkftatt oder geeigneter
Raum hierfür, günstig gelegen,
für bald zu mieten gesucht.

Preisangebote unter K. 83
an die Geschäftsstelle des Stadt:
blattes erbeten.

WWWM
reinigen chemisch

CCLJL

  JK:9T»

2
Bettfedern t

auf Wunsch kann der Kunde
darauf warten, vorher anmelden

Schwitalla, A«,!«:;�·3;7;k-

Beehre mich hiermit bekannt zu geben, t
daß Herren � Friseur � ä
Geschäft einen neuzeitlich eingerichteten

1...�. .

ich meinem

angegliedert und eröffnet habe. Ich
werde stets bemüht bleiben, allen
Wünschen und Anforderungen meinerI werten Kundschaft nachzukommen und
bitte ergebenst um gütige Unterstützung.

Hochachtungsvoll

Heinrich Brand
Schützenstraße 22.

Feine Herrenwäsche
wird sehr sauber gepliittet und auch gervaschen zu billigsten
Preisen in der

Wasch- und Plättanstalt
Kirchftraße 20,  neben Uhrmacber Meffis.!

das �Blühen gründlich erlernen roollen.

Trokltenen geskljiiltes �Brennholz
fomie-itarlte Klötzer zu Brennholzpreisen find zu verkaufen bei

rrma E. Aufrioht
Kasernenstraße 36.

Neu erschienen man fiir 1932:

einen?» giioberugtf�um
Htar zbiver 1932 s

Große gsiener Zäodenwekt
gsiener Zikaden-Riegel

zu haben in der

Oskar opltziaten ButlJ-itiiuttiernauitlttttg
�lamßlau, Andreas-Kirchstraße 18.

,«-«« «. OH
Dortselbst können sich und; junge Mädchen melden, die E: �thw

�w�

t
| &#39;

Möeltransporte per Auto- und Bahnmöbelwagen.
Lasi-auto fllr Transporte aller Art.

morgen. Sonntag

Freitanz. s?22.1.4. 
m

Es ladet ergehenst ein J. Schau-ff.
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-�- END· 92� 
:«O-:-:«O-Rantslaner Lichtspiete

Grimm�s Hotel,

Sonnabend, den 29. August »
Sonntag, den 30. August, 8 Uhr

HDie Insel der Liebe
nach dem Roman ,,Bichi«

s I
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Volk, Andern.
Das für Sonntag, den 30. August angesetzte  �Ernten

fest findest erst am
Sonntag, den 6. September 1951 statt.

Wspsjpjaas

Vettstell., Kammoden v. Z III. an
Schranke, sofas von 15 Inn. an.
Dertilio, Eisschranle v. 20 Man:

sabrrao, Kinderwagen
Arbeits- und Handwageu
Jauchefasx Briiidyhe, Tür«
Gras- und Getreidernälsoy

Fenster verkauft
Schwitalla, ältmareuurldjäft...nk   »Ernst

Veloxol, tjartitoeyieCasitol, site l-Dele
zu Original-Fabrikprel|en_

Wagen�. h ll Knnd Masclnnenfeti. au ges-IX» ° « «« »
- Wo, sagt die Geschäftsstelle.-

  bes Stuhls-teures. 
I

Germanien-Drogerie. Ssfxfästiveåsiteitstier
und Wohnung-

2 Zimmer und Küche, möbliert:
ober leer.

Auskunft in der Geschäfts-
stelle des� Stadtblattes

Zwanqsverstetne un.
Montag, den 31. August 931

Warm tiit in
ilnnsltnn Stadtblatt.

Gasihaus Kuhnert
l schmarzschecttige Kuh

zrvangsweise verfteigern.
Sohramni

Suitiaoberfehretär, Gerichtsvolb
ziehet It. A. Namslau

W� 
Nebst Beilage.




